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Bezugspreis:
Vierteljährlich 1,50 Mk., durch die Post zugestellt

1,82 MH., hei her Post abgeholi 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1- JUustr.Sonnlagsblall„Sterne und Blumen".
2. »Nasiauischer Landwirt".
3. Sommer- und Winlorsahrplan.

Wandkalenderm.Märkleverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen. J

Limburg , Samstag , den 8 . August 1914, 45 » Jahrgang.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Derlaq der Limburger Vereinsdruckerei, G. m. b. K.

Anzeigenpreis:
Die siebsngespalleneBorgiszeile oder deren Nauru

t5Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedilion, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Liezechraße 17.
Fernsprech-Anschlutz Nr. 8.

IWe AWK !k!Mm
Ein kühner Handstreich.

Berlin,  7 . Ang., 12 mittags . Unsere
^ ° rhuten  rückten gestern längs der ganzen
^ ûze in Belgien ein. Eine unbedeutende
^uppenabteilung  versuchte mit großer
Kühnheit einen H a n d st r c i ch auf L ü t t i ch. Ein-
leliie Reiter drangen in die Stadt ein und wollten
nch des Kommandanten bemächtigen, der sich nur
durch die Flucht retten konnte. Der Handstreich ans
ie modern ausgebaute Festung  selbst glückte

"s/h t. Die Truppen stehen vor der Festung in
Mhluug mit dem Gegner. Natürlich wird die ge-
lomte Presse des feindlichen Auslandes diese Unter¬
nehmung, die ans den Gang der großen Operatio¬
nen o h n e j e d e n E i n f l u ß ist, zu einer Nieder-
°8e stempeln. Für uns ist sie nur eine in der
eiegsgxsthichte einzig dastehende Tat und ein Be¬
eis für die todesmutige Angriffslust unserer

^enppcn.

WmgMLWW
Wt AM.

Wb. Berlin , den 7. August, 7 Uhr
Abends. Lüttich (Belgien) wurde von
oeutschM Truppen im Sturm genommen.

Erster Kriegserfolg des
Kölner Zeppelin.

Der Z VI ist Donnerstag früh um 3.30 Uhr von
ner Kreuzfahrt aus Belgien  zurückgckehrt.

w„,? n sciner erfolgreichen Fahrt erfährt die „Köln,
^olksztg." zuverlässig folgendes:
e Luftschiff hat sich an dem bei Lüttich

utsponnenen Kampfe in hervor-
^“ 8e « b er Weise beteiligt und konnte
J lrwirksam cingreifen.  Aus einer Höhe

00 Meter wurde die erste Bombe geworfen. Es
ou-  on” Versager. Darauf ging das Luftschiff bis

Wf 300  Meter hinunter und
schleuderte weitere 12 Bomben,

bte  sämtlich

c sofort explodierten.
^"folgcdcssen steht die

Stadt Lüttich an mehreren Stellen
in Flammen.

5g cr tc  sämtlichen Bomben hat ein Unteroffizier der
selb Ulnö  .aug  der hinteren Gondel geworfen. Der-
sesu *° WC Köln nach der Landung des Lnftschif-
6en. ”/ Cl bett  tausenden Zuschauern Gegenstand der

Fristen Ovationen.
l70oöa^ ^ t Lüttich  liegt an der Maas, hat
Sicĥ,. Anwohner und ist befestigt durch 12 zur
Panzer"^ ber  Maasbrücken weit vorgeschobene

An
^ Französische Truppen in Lüttich?

-u aug1« "* ^ U01' e n̂ Kölner Hotel hatte sich
der hjs tätlich cmsgewiesener Deutscher einlogiert,
fQbt ' y811 ^ ncr  Ausweisung in einer Waffen-
bcr ficbp Lüttich  beschäftigt war . Der Mann
r e 11gV ’ t>or mehreren Wochen be¬
scher L ü t t i che r Forts von f r a n z ö s i-
setzt̂ . s 1i zi e r e n und Mannschaften be-
^ i ertt in ^ @ e 1ä) ü ^ « von letzteren b e-
sran . - , ^ .̂ öen unter dem Kommando

^Söschcher Offiziere.
Der s,„^ ^ lherrschaft in Antwerpen.

s??nt. Pöbel ist durch seine Roheit be-
Üch genpp, A "? er einstimmenden Berichten hat er
>Mer ^ Belgien ansässigen Deutschen in
^ ^ igen kommen, die mehr an den Dreißig-
bMdert onin»0 ? ^ das aufgeklärte 20. Jahr-
»^ sche n l i* ei Vlir  Deutsche wollen auf diese
a n *orM^  Roheiten  zunächst damit
9}U.§ f o r r P ri jedenBelgier d u r ch-

r behandeln  und in keiner Weise
nivüxgjg 1 dem einzelnen nehmen. Das ist

j. handeln Wenn wir uns korrekt vcrhal-
J tn  wir crro;!? nur  Kulturmenschen , son-

später auch der deutschen 3iegie-

'Mn  befördern . ^ Ausschreitungen
Ir!« *c, bGrCiri5 ter  Hamburger Rickmers  -
-vern0 ist , bE ^ ^ Antwerpen in Köln einge-

solgend̂ ^ uBcr  die Zustände in Ant°

ünd "" Däuser , die im Besitz von Deut-
bon'sn' sind am Ä ? - I eine  deutsche Bezeichnung
P l  rbetr z ü g e r .Dlenstagnachmrttag und -abend

° 6e U  Seblins en  Wut des flämischen
ndetr und zerstört worden. Was

wert war, fortgetragen zu werden, z. B. der Inhalt
eines Juwelierladens , wurde geraubt ; das übrige,
wurde kurz und klein geschlagen. Die de u t s che n
G a st h ä u s e r und Wirtschaften sind aus¬
geräumt und zertrümmert,  ebenso das
Haus der Hamburg -AMerika-Linie und deutsche
Privathäuser . Herabgelassene Rolläden wurden
durch Eisenstangen und Pflastersteine zertrümmert.
Ani schlimmsten gebärdeten sich oft die Weiber,
die am liebsten jeden Deutschen zerrissen hätten . Ich
selbst habe gesehen, wie bei der Place de Meir die
Frau  eines deutschen Arbeiter  s , die mit
ihren Kindern über die Straße flüchtete, durch
Revolverschüsse  aus einem Pöbelhaufen zu
Boden ge  st reckt  wurde und desgleichen ihre
Ki n d e r . Eberffo habe ich gesehen, wie ein deutscher
Kaufmann,  der ruhig seines Weges ging, vor
dem Kinema Caumont an gefallen und er¬
stochen  wurde . Aus dem großen Krankenhaus in
der Nähe der Börse wurden alle deutschen
Kranken ausgewiesen;  ich selbst habe einen
Deutschen gesehen,  der seine Hand stets auf eine
schwere, kaum vernarbte Operationswunde am Un¬
terleib hielt . Alle diese Ausschreitungen geschahen
unter Duldung der Schutzlelite und des
Militärs,  das mit einer gewissen lächelnden Ge¬
nugtuung den Scheußlichkeiten des entfesselten Pö¬
bels zusah. Auf den deutschen Schiffen, die im Ha¬
fen lagen, wurden von belgischen Militärpersonen
die Apparate für die drahtlose Telegraphie entfernt
und ins Wasser geworfen. Die Besatzung wurde
von den Schiffen mit Kolbenstößen vertrieben ; die
einzelnen Männer durften nichts mitnehmen, sie
wurden nach Waffen durchsucht, und bei dieser Ge¬
legenheit steckten die belgischen Soldaten auch das
bare Geld ein, das sie fanden. Mir wenigstens ist
es so gegangen. Meine Butterbrote riß man mir
sogar unter dem Arm weg und warf sie ins Wasser.
Einem belgischen Offizier zeigte ich, da ich kein Geld
mehr hatte , eine Avance-Note und fragte,_ob ich sie
einlösen könne, der Os f i z i e r ergriff die
Note , zerriß sie und warfdieFetzen  ins
Wasser. In überfülltem Zuge wurden wir zur
Grenze geschafft. In Holland wurden wir
sehr g u t b ehan  d elt . Zwei Offiziere fragten,
ob wir Geld für die Weiterreise hätten , wer kein
Geld hatte , durfte frei reisen. Auch hatte man am
Bahnhof sogar für die Erquickung der deutschen
Flüchtlinge gesorgt.

Die deutsche Bekanntmachung an die Bclgrcr.
DerOberbefehIshaber der deutschen Truppen , die

in Belgien eingerückt sind, Hst folgende B e -
kanntmachung  erlassen:

Zu meinem größten Bedauern haben sich . die
deutschen Truppen genötigt gesehen, die belgische
Grenze zu überschreiten. Sie handeln unter dem
Zwang einer unabweisbaren Notwendigkeit, da die
belgische Neutralität durch französische O f f i-
ziere verletzt  worden ist, die verkleidet das
belgische Gebiet in Automobilen  be¬
treten haben, um nach Deutschland zu gelangen.
Belgier , es ist mein höchster Wunsch, daß es noch
möglich sei, einen Kampf zwischen zwei Völkern zu
vermeiden, die bis jetzt Freunde , früher sogar Bun¬
desgenossen waren . Erinnert euch des glorreichen
Tages von Belle Alliance, wo die deutschen Waffen
dazu beitrugen , die Unabhängigkeit und das Auf¬
blühen eures Vaterlandes zu begründen. Aber wir
müssen jetzt freien Weg haben. Die Zerstörung von
Brücken, Tunnels , Eisenbalmschienenmuß als eine
feindliche Handlung angesehen werden. Belgier,
ihr habt zu wählen. Me deutsche Armee beabsich¬
tigt nicht gegen euch zu kämpfen. Freier Weg gegen
den Feind , dex uns angreifen wollte ! Das ist alles,
was wir verlangen . Ich gebe dem belgischen Volke
die amtliche  B ü r g scha f t dafür , daß es nicht
unter den Schrecken des Krieges zu leiden haben
wird , daß wir in barem Geld die Lebensmittel be¬
zahlen werden, die wir dem Lande entnehmen müs¬
sen, daß unsere Soldaten sich als beste Freunde ei-
nes Volkes zeigen werden, für das wir die größte
Hochachtung, die lebhafteste Zuneigung empfinden.
Es hängt von eurer Klugheit , von eurem wohlver¬
standenen Patriotismus ab, eurem Lande die
Schrecken des Krieges zu ersparen.

Aus Luxemburg.
In Köln ist folgende Postkarte vom 3. d. Mts.

eingegangen : „Lieber Vater . Zn Eurer Beruhig¬
ung sage' ich Euch, daß die Gerüchte, die dort etwa
über Luxemburg zirkulieren , über eine Besetzung
'durch die Franzosen, Brand der Stadt usw. nicht
wahr sind. Wir sind hier ga n z ruhig . Man
sieht nur deutsche Truppen durch¬
ziehe  n."

Am Schluß der Kammersitzung vom 3. teilte der
französische  Gesandte Mollardim  Aufträge
seiner Regierung der luxemburgischen Regierung
mit , daß, nachdem Deutschland die Neutralität
Luxemburgs nicht beachtet  habe , die fran¬
zösische Regierung ihrerseits gezwungen sei, ihre
Interessen zu wahren.

Die luxemburgischen Eisenbahnen.
Ein Teil des luxemburgischen Eisenbahnnetzes,

das der Wilhelm-Luxemburg-Gesellschaft gehört, be¬
findet sich kraft eines Pachtvertrages in den Hän¬
den der R e ichs e i s e n b a h n e n von Elsaß-
Lothringen.

Der Einmarsch unserer Truppen in Luxdmburg.
Das Großherzogtnm Luxemburg  ist zum

Schutze der dort befindlichen Eisenbahnen von deut¬
schen Truppen besetzt worden. Das Großherzog¬
tum Luxemburg ist mit dem deutschen Reich durch
eine Reihe von Staatsverträgen  innig ver¬
bunden und hat sich auch vielfach der Gesetzgebung

des deutschen Reiches angeschlossen, insbesondere in
Sachen der Steuer und Sozialpolitik.

Luxemburg, das mit 2686 Quadratkilonreter
Flächeninhalt ungefähr der Größe Sachsen-Meinm-
gens entspricht, hat eine besondere Bedeutung für
uns , weil die von Metz nach Luxemburg führende
Eisenbahn sich in deutscher Verwaltung , befindet u.
der Direktion der Reichseisenbahnen in Stratzburg
untersteht. Auf genannter Strecke versehen deutsche
Beamte den Dienst und die Bahnhöfe nebst Zube¬
hörungen sind in deutschem Besitz. Bei der Lage
des Landes zwischen Deutschland und Frankreich u.
bei der großen Nähe der Grenze, sowie mit Rück¬
sicht darauf , daß Luxemburg keine Truppen untei^
hält, war cs geboten, diese Bahn so zu sichern, doch
sie vom Gegner nicht in Besitz genommen werden
kann. Diese wurde am sichersten durch eine Be¬
setzung von Luxemburg selbst erreicht. Luxemburg
hatte früher eine preußische  G a r n i s o n,
Preußen gab das Besatzungsrechtnach 1866 auf, um
einen Konflikt mit Frankreich zu vermeiden, Bis¬
marck hielt damals den Zeitpunkt noch nicht für
gekommen, um deshalb einen Krieg mit Frankreich
entstehen zu lassen.

Die Bevölkerung Luxemburgs betrug 1910 rund
26» 000 Seelen , hiervon sind 22 »00 Reichsdeutsche,
4000 Belgier , 2000 Holländer, 2000 Franzosen und
10 000 Italiener . Die Regierung übt die Groß¬
herzogin Marie Adelheid aus dem . uralten Herr¬
scherhause Nassau-Oranien ans . Sie hat im Juni
dieses Jahres ihr 20. Lebensjahr vollendet, ist noch
unvermählt und folgte ihrem Vater , dem Großher¬
zog Wilhelm, der bekanntlich 1912 nach schwerem
Leiden starb, in der Regierung.
Ein englischer Minenleger zum Sinken gebracht.

Wie der Daily Mirror unter L o n d o n 6. Ang.
meldet, ist ein englischer Minenleger gemäß einer
an die britische Regierung ergangenen Mitteilung
von deutschen Kriegsschiffen zum Sinken gebracht
worden. Das wäre der e r st e V e r l u st der
britischen Flotte im gegenwärtigen
Krieg.
Der französische Anfmarsch an der deutschen Grenze.

Was den Anfmarsch der französischen Armee an
der deuffchen Grenze anbetrifft , so berechnet man
nach französischer Quelle,  daß 10 durch¬
gehende Transportstraßen für die Heranschaffnng
von 18 Korps , 7 Knvalleriedivisionen und 12 Reser-
vedivisionen notwendig werden. Das 6., 20., 21. u.
der größte Teil des 2. und 7. Korps sowie 3 Kaval¬
leriedivisionen in Luncville, Sedan und Reims bil¬
den den Grenzschutz und kommen für die Konzen-
trationsbewegung nicht in Betracht. Im ganzen
würden 2915 Züge (die Korps 2160, die Kavallerie¬
divisionen 246 und 12 Reservedivisionen 640) not¬
wendig sein. Man rechnet, daß 40» Züge an jedem
Tage gefahren werden können, so daß in etwa iy%
Tagen die mobil gemachte französische Armee an
der Grenze konzentriert wäre. Rechnet man noch
6 Tage der Mobilmachung hinzu, so würden 13 bis
14 Tage vergehen, ehe die gesamte Armee an der
Grenze versammelt ist.

Die Stimmung in Holland.
Boxtcl, 6. Aug. In Holland herrscht große Zu-

verficht in die Achtung der Neutralität von Seiten
Deutschlands, weniger von Seiten 'Englands . Die
Behörden sowohl wie die Bevölkerung verhalten sich
gegen die noch zahlreich durchziehenden Deutschen
sehr freundlich. Der Bahnverkehr ist schwierig.
Soeben trifft hier ein deuffcher Kohlenzug ein.

Bezeichnend für die belgische Entrüstung über
den Bruch der Neutralität ist die Tatsache französi¬
scher Kundgebungen und der Bejubelung einzelner
französischer Soldaten in den Straßen Brüssels vor
dem Ultimatum.

Dänische Seeminen »nd teilweise dänische
Mobilisierung.

Kopenhagen 7. Aug. Die dänische Regierung
beschloß im Staatsrat , anläßlich des Krieges zwi¬
schen Deutschland und England eine Neutrali¬
tätserklärung  abzugeben . Nachdem bereits
im dänischen Teil des Sundes die Minensperre er¬
folgte, wurde beschlossen, im Großen Belt und im
dänischen Teil des Kleinen Belt Minen auszulegen,
um zu vermeiden, daß sich die Kriegsoperationen
auf die dänischen Gewässer a ns d e h n e n, und um
die Verbindung zwischen den dänischen Landesteilen
aufrecht zu erhalten.  Außerdem wurde be¬
schlossen, den zweiten Teil der Sichernngsstärke auf
Fünen und Jütland,  sowie den zweiten bis
einschließlich achten Jahrgang der Mannschaft von
Seeland , Laaland und Falster  einzube¬
rufen . Die Einberufung der Sicherungsstärke ist
nicht gleichbedeutend mit Mobilisierung.

Die englische Regierung und der Krieg.
Im Unterhaus.

London (über Kopenhagen), 6. Aug. Asquith
kündigte im Unterhausc den Kriegszustand zwi¬
schen Großbritannien und Deutschland an und sagte
unter lautem Beifall , daß er morgen d̂as Haus um
die Annahme der Kredits von 100 Millionen Pfund
bitten würde.

Ein Blanbuch über den Kriegsausbruch.
London (über Rom), 6. Aug. Das Auswärtige

Amt veröffentlicht die Dokumente über den Kriegs-
ausbrirch.

Moratorium für Bosnien.
Serajewv , 6. Aug. Wie für Oesterreich-Ungarn,

so ist auch für Bosnien und die Herzegowina ein
14tägiges Moratorium angeordnet worden.

Daö neutrale Amerika.
Washington, 6. Ang. Präsident Wilson erließ

die Neutralitätserklärung der Vereinigten Staaten.
Washington, 6. Aug. Nach hier vorliegenden

Nachrichten fährt morgen der Panzerkreuzer „Ten¬
nessee" von Newyork mit fünf Millionen Dollars
Gold ab, die für die in Europa in Not geratenen
Amerikaner bestimmt sind.
Strengstes Stillschweigen über unsere Lnftslottc

geboten.
WB . Berlin , 6. Ang. Es ist bekannt, daß

feindliche Flieger  in Luftfahrzeugen inner¬
halb der deutschen Grenzen gesehen worden sind.
Die Bevölkerung kann darüber beruhigt sein, daß
unsere eigenen Luftfahrzeuge  in der¬
selben energischen Art ihre Pflicht tun werden. Es
ist aber dringend geboten, in gleicher Meise, wie
über alle Truppenbewegungen auch über unsere
Luftflotte strengstes Still sch weigen
zu beobachten. Aus diesem Grunde verlautet auch
in der Oeffentlichkeit nichts über dieTätig-
keit unserer Zeppeline und Flug¬
zeuge.

Nochmalige Warnung.
Berlin , 6. Aug. Das Reichsmarineamt und der

Admiralstab der Marine geben folgendes bekannt:
Trotz Erlasses  des N e i chs ka n z l e r s vom
31. Juil 1914, wodurch die Veröffentlichung von
Nachrichten über Verteidignngsmittel ohne amtliche
Genehmigung untersagt wird und trotz aller Hin¬
weise im Merkblatt für die Presse haben einzelne
Zeitungen ausführliche, zum Teil vergleichendeAn¬
gaben über den Aufenthalt , die Bewegung von
Kriegsschiffen, über die Zusammensetzung von
Schiffsverbänden , über unsere Waffen und über
ihre Leistungsfähigkeit und anderes mehr gebracht.
Gerüchte über Seeschlachten, deutsche Schiffsver¬
luste und Unfälle haben Eingang in die Presse ge¬
funden. Die gesamte deutsche Presse wird im vater¬
ländischen Interesse nochmals eindringlichst ersucht,
nur amtlich veröffentlichte Nachrich¬
ten wiederz u geben,  hierbei sich genau an
den amtlichen Wortlaut zu halten und sensationelle
Ausschmückung zu vermeiden. Es wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß entsprechend̂ dem obigen
Erlaß im Kriegszustände auch solche Sachen nicht
veröffentlicht werden dürfen, die Büchern und an¬
deren Publikationen entstammen und in Friedens¬
zeiten unbedenklich Verbreitung finden konnten.
Insbesondere ist auch die Erwähnung der
Verwendung und Bewegungen von
deutschen Handelsschiffen streng un¬
tersagt!  Das Nachrichtenbüro des Reichs¬
marineamts steht jederzeit bereitwillig zur Begut¬
achtung beabsichtigter Veröffentlichungen der ge¬
samten Presse zur Verfügung.

Die Jagd ans Geld-Autos ist einzustellc«.
Berlin , 6. Aug. Die Jagd auf angebliche Geld-

beförderungs -Automobile ist laut einer . amt¬
lichen Verfügung  einzustellen ; sie ge¬
fährde — so heißt es in der Verfügung — d r e
Durchführung des notwendigen Kraft-
Wagenverkehrs für unsere Heeres-
le i st u n g,

Aufruf der Kaiserin an die deutschen Frauen.
WB . Berlin , 6. Aug. Die Kaiserin hat folgen¬

den Aufruf an die deutschen Frauen  er¬
lassen. Dem Rufe des Kaisers folgend, rüstet sich
das Volk zu einem Kampfe ohnegleichen, den. wir
nicht heraufbeschworenhaben, den wir nur zur Ver¬
teidigung führen . Wer Waffen zu tragen vermag,
wird freudig zu den Fahnen eilen, um mit seinem
Blute einzustehen für das Vaterland . Der Kampf
aber wird ein ungeheurer , die Wunden werden un¬
zählige sein, die zu schließen sind. Darum rufe ich
Euch, d e u t s che F r a u e n und I n n g s r o u e n,
alle,' denen es nicht vergönnt ist, für die geliebte
Heimat zu kämpfen, zur Hilfe auf. Trage jede nach
Kräften dazu bei, unseren Gatten , Söhnen u. Brü¬
dern den Kampf leicht zu machen. Ich weiß, daß in
allen Kreisen unseres Volkes ausnahmslos der
Wille besteht, diese hohe Pflicht zu erfüllen . Grit
der Herr aber stärke uns zu dem heiligen Liebes-
werk, daß auch uns Frauen beruft , unsere ganze
Kraft dem Vaterlande in dem Entscheidungskampfe
zu weihen. Wegen der Sammlung freiwilliger
Hilfskräfte und Gaben aller Art sind weitere Be¬
kanntmachungen von denjenigen Organisatioiren
bereits ergangen, denen diese Aufgabe in erster
Linie obliegt, und deren Unterstützung vor allem
nötig ist. 6. August. Auguste Viktoria.

Ein Sechsmillionenkredit der Stadt Berlin.
Am Donnerstag , dem 6. August, sollte eine

Sitzung der Berliner Stadtverordneten stattfinden.
Die Vorlagen des Magistrats behandeln allgemeine
und speziell finanzielle Maßnahmen , die mit Rück¬
sicht auf die Kriegslage erforderlich erscheinen. Es
wird ein Kredit in Höhe von sechs Millionen Mark
für die bereits seit längerer Zeit in die Wege ge¬
leiteten Ankäufe von Mehl , Brotge - -
t r e i d e und Nahrungsmitteln aller
Art  beantragt werden. Ferner beantragt der
Magistrat , den Familien der zu den mobilen Trup¬
penteilen eingezogenen Mannschaften auf Antrag
neben der vom Reiche zu zahlenden Unterstützung
einen städtischen Zuschuß in gleicher Höhe wie die
Reichsunterstützung zu gewähren. Dieselbe Vorlage
befaßt sich mit der Bildung von Unterstützungskom¬
missionen. Schließlich wird eine Beschlußfassung
beantragt über die Bestreitung der für Kriegszwecke
(Naturalien , Quartiere und Verpflegungsleistun¬
gen) der Stadtgemeinde erwachsenden Ausgaben.



Ucbcr die Besetzung der russ. Grenzstadt Kalisch
durch preußische Truppen hat die Breslauer Zei¬
tung aus Lissa folgende Einzelheiten erfahren : Die
Stadt war von russischem Militär völlig geräumt,
nachdem diese vergeblich versucht hatte , die Grenz¬
brücke zu sprengen . Bor ihrem Abzüge hatten die
Russen Hunderte von Waggons  mit W a -
r e n, die auf dem Kalischer Bahnhofe standen , in
B r a n d g e st e ckt . Da die Einwohner von Kalisch
fürchteten , daß der Brand der Wagen auch auf die
Stadt übergreifen könnte , waren sie von Herzen
froh , als die Preußen einrücktcn , und bereiteten
ihnen keine Schwierigkeiten . Auch die russischen
Amtsgebäude in Skalmierzce und Szcypiono sind
von preußischen Truppen in Besitz genommen wor¬
den.

Fahnenflüchtige Russen.
In T h o r n sind am Montag nicht weniger als

sechzigrussische  Deserteure eingetroffen . Der
Uebertritt von flüchtigen militärdienstpflichtigen
Russen über die deutsche Grenze erfolgt auch wei-
terhin in beträchtlichem Umfange . In G n e s e n
sind nach einer Meldung der Kreuzzeitung Trupps
russischer Deserteure in der Zahl von zehn bis fünf-
und zwanzig Mann nichts seltenes . Sie werden
unter militärischer Bedeckung forttransportiert.

„Kronprinzessin Cecilie " geborgen.
Seit Eintritt des Kriegszustandes hat in Bremen

mit seiner Weltschiffahrt die Frage nach dem Ver¬
bleib vieler auf hoher See befindlichen bremischen
Schiffe die Gemüter sehr bewegt . Mit besonderer
Sorge gedachte man täglich und stündlich unseres
größten und wertvollsten Lloyd -Schnelldampfers
Kronprinzessin Cecilie , der mit einer Goldlad-
ung von 10 Millionen Dollar  am letzten
Dienstag Newyork verlassen hatte , um an diesem
Dienstag in Bremerhaven einzutreffen . Sollte nun
dieser fette Bissen als Kaperbeute den Franzosen
oder Engländern in die Hände fallen ? Diese bange
Frage hat heute erfreulicherweise ihre glatte Ver¬
neinung  gefunden . Kapitän Polack , Führer des
Schnelldampfers und Kapitänleutnant der Kriegs¬
marine , hat natürlich von den Ereignissen durch die
drahtlose Telegraphie rechtzeitig Wind bekommen,
und es ist ihm gelungen , feindlichen Nachstellungen
glücklich zu entgehen , einen neutralen Hafen zu er¬
reichen , Schiff und Ladung zu retten und die große
Besatzung vor Kriegsgefangenschaft zu bewahren.
Der Weserztg . wird aus sicherster Quelle mitgeteilt,
daß erinBarHarbour (Maine ) nahe der kana¬
dischen Grenze , eingelaufen und in diesem neutralen
Hafen wohl geborgen ist.

Aus unseren Kolonien.
Berlin, 5. Aug. Die glühende vaterländische

Begeisterung , die in diesen Tagen alle Deutschen
des Mutterlandes erfüllt , hat nach eingetroffenen
Meldungen auch die Volksgenossen unserer Schutz¬
gebiete ergriffen . So richtete der Gouverneur
von Deutsch - Südwestafrika  folgendes
Telegramm an den Kaiser: „Ew . Majestät
versichern die Deutschen Südwests unverbrüchliche
Treue . Sie bitten zu Gott um den Sieg für das
Vaterland . Die Truppe und die Bevölkerung sind
voll Mut und Vertrauen . Alleruntertänigst Gou¬
verneur S e i tz."

Aus dem fernen Osten.
Peking, 7. Aug. In Charbin fanden russische

Exzesse gegen Deutsche statt . Die britischen Trup¬
pen in Tientsin werden desarmiert . Den Schutz
der fremden Niederlassungen in Tientsin , sowie die
Bahnwache von Tongku übernehmen die Vereinig¬
ten Staaten von Amerika.

Schanghai, 7. Aug. Die chinesische Bevölkerung
wahrt eine wohlwollende Neutralität gegenüber

Deutschland , die Presse bewundert Deutschlands
energisches , rasches Vorgehen und wünscht den deut-
schen Waffen Erfolg.

Schanghai, 7. Aug. Die Mongoleifragewird für
China günstiger beurteilt , da Mißland einen gro¬
ßen Teil seiner Truppen zurückzog.

Holland.
"WB. Haag , 6. Aug . Ein Extrablatt des „Staais-

anzeigers " von Holland veröffentlicht die Erklär¬
ung der striktesten Neutralität im Krieg zwischen
England und Deutschland und Belgien und Deutsch¬
land.

Krieger -Fürsorge.
WB . Berlin , 7. Aug . Zur Fürsorge für die

zurückbleibcnden Familien der zum Heeresdienst
einberufenen Arbeiter , welche in Reichs - oder preu¬
ßischen Staatsbetrieben ständig beschäftigt waren,
soll nach einer Vereinbarung der beteiligten Ver¬
waltungen den Angehörigen bis auf weiteres der
Lohn der Einberufenen in folgender Weise fortge¬
währt werden : a ) Der Ehefrau je nach Bedarf bis
zu 26 Prozent des Lohnes , b ) jedem Kinde unter

Unpolitische Zeitlimfe.
(Nachdruck untersagt .) B e r l i n, 6. Aug.

Das Volk st e h t auf . Das ganze Volk.
Gibt es denn ein einiges , geschlossenes, lücken¬

los verschmolzenes deutsches Volk ? Wer noch da¬
ran gezweifelt hat , der ist durch die herrliche
Neichstagssitzung vom 4. August belehrt worden.

Das war ein nationaler Festtag , der uns einen
tröstlichen Spiegel vorhielt.

Das deutsche Volk ist b e s s e r, als wie es in sei¬
nem Alltagsgebaren aussah.

Was macht stark ? Die Einigkeit . Nun , dann
müssen wir sehr stark sein : denn so eine allgemeine
und rückhaltlose Eintracht , hatte Deutschland bisher
nicht erlebt . Und die feindlichen Staaten reichen
allzumal auch heute noch nicht heran an diese wun¬
derbare Geschlossenheit und Entschlossenheit un¬
seres Volkes.

* •

Gott der Allmächtige,  der Lenker der
Geschicke, fuhrt die Wurfschaufel auf der Völker¬
tenne und wirft die Frucht gegen den Wind . Die
Spreu verfliegt , der Weizen bleibt.

Verweht ist schon die Spreu der Zänkereien
und Zcrrereien , der häuslichen Zwistigkeiten aus
E igensinn , Neid , Selbstsucht und Eitelkeit . Ein
einig Volk von Brüdern ! Wenn es doch nach dem
Kriege auch so bliebe.

Im Winde verflattert auch schon viel von der
modernen Leichtfertigkeit , von den stutzerhaften
Manieren der Jugend , von dem geckenhaften,
weichlichen, genußsüchtigen , aufgeblasenen Zuge
der Zeit . Wir waren in Gefahr zu entarten . Wer¬
den wir durch die schwere Prüfung wieder zu deut¬
scher und christlicher Art erzogen?

Nichts ist schwerer zu ertragen , als eine Reihe
von guten  Tagen . Vielleicht hatten wir schon zu
viele gute Tage genossen. Jetzt sind ernste,
bitterernste Tage gekommen , , die auch den Leicht¬
sinnigen zum Nachdenken und den Flattergeist zur
Gewisseirsforschung zwingen . Und es werden
schwere  Tage folgen , unter deren Wucht zer¬
bricht , was schwach und schief geblieben ist.

16 Jahren je nach Bedarf bis zu 6 Prozent des
Lohnes , im ganzen für alle höchstens die Hälfte des
Lohnes . Die Bezüge der einzelnen werden unter
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse und der
Höhe der Löhne bemessen werden.

Fremde in Rußland.
Petersburg , 6. Aug . (Ueber Kopenhagen .) Der

Stadtpräfekt veröffentlicht einen Aufruf an die
Einwohner der Stadt , fremde Untertanen,
deren Person und Eigentum jeden Schutz des Ge¬
setzes genießen , nicht zu belästigen und sich von
Ausschreitungen fernzuhalten.  Der
Stadtrat hat eine Million Rubel für die ersten
Kriegsbedürfnisse bewilligt.

Berlin , 6. Aug . Die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt : Der Schutz der Ru s s e n , F r a n-
z o s e n und Belgier  ist von dem hiesigen spa¬
nischen Botschafter  und den spanischen Kon¬
suln im Reiche übernommen worden , derjenige der
britischen  Staatsanghörigen von dem hiesigen
Botschafter der Vereinigten Staaten  von
Amerika und den armerikanischen Konsuln.

Karlsruhe , 7. Aug . Die Nähmaschinenfabrik
vormals Haid u . Neu , Karlsruhe , teilt mit , daß sie
den Frauen der eingerückten Beamten und Meister
den vollen Monatsgehalt und ferner bis auf weite¬
res einen halben Monatsgehalt zahlt , außerdem den
Frauen der eingerückten zahlreichen Arbeiter eine
Unterstützung von 10 Jt  pro Woche.

Berlin , 7. Aug . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Der Schutz der Russen , Franzo¬
sen und Belgier ist von dem hiesigen spanischen
Botschafter und den spanischen Konsuln im Reiche
übernommen worden . Der Schutz der britischen
Staatsangehörige ist von dem hiesigen Botschafter
der Vereinigten Staaten von Amerika und von
den maerikanischen Konsuln übernommen worden.

Brühl , 6. Aug . Hier liefen gestern zwei Leute
auf den Anruf eines Postens davon . Der Posten
feuerte ; einer der Leute wurde erschossen, der an¬
dere verwundet.

Münster i . W., 6. Aug . Der Kommandierende
General des VII . Armeekorps macht bekannt , er
habe aus volkswirtschatlichen Gründen von der Ein¬
berufung des Landsturms abgesehen . Er hoffe zu¬
versichtlich, von einer solchen Maßregel überhaupt
ganz absehen zu können . Die Ortspolizeibehörde
setzte Höchstpreise für die wichtigsten Lebensmittel
fest.

-z- Bern , 7. Aug . Die vereinigte Bundesver¬
sammlung wählte zum eidgenössischen General den
Oberst -Korpskommandanten Ulrich Wille,  bisher
Kommandant des III . Armeekorps.

x Nur Gottvertranen nnd werk¬
tätige Nächstenliebe.

Durch die Kriegserklärung von England an
unser Vaterland sind unsere Feinde nun noch zahl¬
reicher geworden . Aber wir verzagen nicht . Wir
haben ja den Krieg nicht gewollt . Unser Kaiser,
seit Jahren in manchen gefahrvollen Zeiten als
Friedensfürst bewährt , hat bis zum letzten Augen¬
blick den Frieden zu erhalten gesucht. Aber der
Krieg ist ihm aufgezwungen worden . Wir käm¬
pfen mit ihm für eine gerechte Sache . Wir haben
ein tapferes , wohl geschultes Heer . Die Erinne¬
rung früherer Siege , die manchmal auch gegen
eine Ueberzahl erfochten wurden , lassen uns mit
Zuversicht in die Zukunft blicken. Dabei üben wir
ritterlich die schöne Tugend der Bundestreue gegen
Oesterreich . Wenn wir das alles vermögen , müssen
wir dann nicht Gottvertranen haben ? Unsere
Armeen stehen, wohl ausgerüstet , gegen die Feinde
des Vaterlandes auf dem Felde der Ehren und
kämpfen für des Reiches Sicherheit und Ehre.
Wir , die wir zu Haus bleiben müssen , ergreifen
unablässig die starke Waffe des Gebetes und rufen
zu Gott mit der Kirche im Eingang der Messe für
Kriegszeiten : „Gedenke , o Herr , deiner Erbar-
mungen , und deiner Huld , die von Ewigkeit ist,
damit unsere Feinden nicht über uns herrschen.
Erlöse uns , o Herr , aus all unfern Nöten . Zu dir,
o Herr , erhebe ich meine Seele ; auf dich, mein
Gott , vertraue ich, und ich werde nicht zu Schanden
werden ."

Ein so gewaltiger Krieg auf Tod und Leben,
wie er uns aufgezwungen worden ist, stellt auch
große Anforderungen an die Nächstenliebe/die da
ein weites Feld zur Betätigung findet . Schon jetzt
gilt es , den armen Soldaten , die der ausreichenden
Unterkleidung entbehren , solche zu geben , die
Hungrigen bei den Transporten und Einquar¬
tierungen zu speisen, die Fremden zu beherbergen
und die Werke der leiblichen , wie der geistlichen
BarnwerziAeit in größerer » oder kleinerem NM»

Wer noch nicht ganz verrottet ist, der hebt jetzt
den Kopf hoch und reckt die Arme ; denn es wird
Musterung gehalten in der Welt , was lebensfähig
und lebenswürdig ist.* »

N o t lehrt beten.  Am Bettag hat sich eine
Andacht gezeigt , wie man sie nach den vielfachen
Frivolitäten und Anfeindungen des Glaubens
kann : erwarten durfte.

Der Bettag hat hoffentlich auch als Bußtag
nachhaltige Wirkung.

Das Beten an diesem Tage muß der Anfang
eines chronischen Gebetes , eines ewigen Gebetes
sein . In den schweren Tagen darf die Fühlung mit
dem Himmel gar nicht abreißen . Es gilt nicht bloß,
den Segen für die Waffen  zu erbitten , sondern
vor allem den Segen für die P e r s o n e n , und
zwar für alle , für die Ausziehenden und für die
Heimbleibenden . Die stete Verbindung der Seelen
mit dem Allmächtigen sichert uns die Ruhe des Ge¬
wissens sowie die Kraft zum pflichtgetreuen Han¬
deln und — Dulden.

Wer nicht aus der Tiefe zum Herrn ruft , kommt
nicht zur Höhe.

* * *

Am 4. August der erhebende Reichstag.
Am 6. August der erbauliche Bettag.
Was dann ? Kampftage , Arbeitstage,

Leidenstage.  Hoffentlich zuletzt wieder
Freudentage.

Bete und arbeite!
Die Demonstrationen waren ein Sport . Jetzt

kommt der Dien  st, die ernste , saure , zähe Pflicht¬
erfüllung auf dem Posten , auf den jeder gestellt ist.

Die einen sind berufen , die Waffe  zu führen;
die andern haben das Werkzeug  zu führen.

Wer sein Blut nicht zu vergießen braucht , der
soll seinen Schweiß  vergießen für die hohe und
heilige Sache.

Das Protzen und Prahlen macht es nicht ; Wir¬
ken und Schaffen in zielbewußter Arbeit , das ver¬
dient auch die Bürgerkrone.

Zum mindesten leiste dasselbe , was du bisher
geleistet hast . Und wenn du Ehrgefühl und Kraft

fang zu üben und das alles recht freudig zu tun,
die Lasten und Opfer des Krieges hochherzig zu
tragen . Den Maßstab für unser Verhalten gegen¬
über allen Bedürfnissen gibt uns die uralte , ehr¬
würdige Regel der Nächstenliebe : „Alles , was ihr
wollt , daß euch die Menschen tun , das sollt ihr
ihnen auch tun !" Es ist gewiß eine Unbequemlich¬
keit, wenn während der Nacht vielleicht gleich eine
ganze Anzahl unserer Krieger zur Einquartierung
erscheint . Allein , wenn wir uns fragen , was wir
bei gleichen Verhältnissen für unsere Söhne , Brü¬
der , Gatten wünschen , dann gibt uns die Antwort
auf diese Frage zugleich die Richtschnur für unser
Verhalten an , „den fröhlichen Geber hat Gott
lieb ." Aber auch bei den in der Heimat Zurückge¬
bliebenen gibt es und gilt es , Nächstenliebe zu
üben . Wie viele arme Familien , denen der Er¬
nährer plötzlich genommen ist, darben , und wie
viele verschämte Arme mag es in der nächsten Zeit
schon geben , welche die Bescheidenheit zurück hält,
bettelhaft um Linderung ihrer Not zu gehen ! Da
heißt es für die , welche nicht viel geben können,
sich in allen überflüssigen Dingen Beschränkung
auferlegen , um etwas geben zu können und für
die Reichen , jede Regung des Geizes zu unter¬
drücken und reichlich der Not zu steuern , dem jetzt
besonders zeitgemäßen und segensreichen Verein
vom Roten Kreuz reichliche Spenden zur Verfüg¬
ung zu stellen . Gott , der feinen -in seinem Namen
gereichten Trunk Wassers unbelohnt läßt , wird 's
hier und in der Ewigkeit vergelten.

Deutschland.
* Nottrauung des Prinzen Adalbert . Gleich¬

zeitig mit der Nottrauung des Prinzen Oskar und
der Gräfin Bassewitz wurde am vergangenen Frei¬
tag die Verlobung des Prinzen Adalbert mit der
Prinzessin Adelheid von Meiningen bekanntge-
geben . Der Brautstand des prinzlichen Paares fiel
in eine vom ehernen Schritt weltbewegender Ereig¬
nisse erfüllte Zeit , und er hat nur kurze Weile ge¬
währt . Am Montag fand in Wilhelmshaven in
aller Stille die Nottrauung der Verlobten statt.
Den prinzlichen Ehegemahl , der Kapitänleutnant
auf einem Kriegsschiff ist, ruft die Pflicht auf ei¬
nen verantwortungsvollen Posten . Schon hat der
erste Kanonendonner eines deutschen Kriegsschiffes
gedröhnt . Aus kurz genosscnein Eheglück eilt nun
der Prinz auf die Kommandobrücke eines Panzer-
schiffes.

# Zur Thronrede des Kaisers, lieber die weihe¬
volle Stunde im Weißen Saal des Königlichen
Schlosses , in der der Kaiser ju den Vertretern des
gesamten Volkes , zu dem Notabcln des Reiches und
zu den Mitgliedern des Bundesrats gesprochen hat,
bringt der Berliner Lokalanzeiger folgendes Stim¬
mungsbild : „Unter Vorantritt des Reichskanzlers,
des Großadmirals v. Tirpitz und des bayrischen
Gesandten v. Lerchenfeld kommt der Kaiser langsam
die Treppe hinab geschritten . Auf seinem Antlitz
sieht man keine Spur von Erregung , er verneigt
sich, als der Reichstagspräsident ein begeistertes
dreimaliges Hoch auf ihn ausbringt , und schreitet
dann ernst , den Helm der Gardeinfanterie in der
Hand , die Stufen des Thrones empor . Als ihm die
Thronrede überreicht ist, bedeckt er sein Haupt mit
dem Helm . Und laut und vernehmlich tönt seine
Stimme durch den Saal . Bor Beginn der Rede
hat sich die Kaiserin von ihrem Sitz erhoben ; sie
hört diese mächtige Kundgebung stehend an . Aller
Augen haften auf unserem Kaiser . Hoch aufgerich¬
tet das Blatt in der Rechten , die Linke auf den Te-
genknauf gestützt, spricht er und nur ein einziger
Wunsch beseelt den Zuhörer , daß alle Deutschen , von
der Memel bis zur Maas , das hören möchten , was
der Kaiser sagt und wie er es sagt . Man wird von
derselben mächtigen inneren Erregung erfaßt , die
ihn selbst beseelt ; man fühlt , was es ihn kostete, die¬
sen weltenschweren Entschluß zu fassen , der viel Un¬
glück, aber , so Gott will , auch unsäglich Gutes im
Gefolge haben wird . Immer macht - und tonvoller
wurde seine Stimme , und es schien, als ob ein ver¬
haltener 'Zug von Wehmut sein Herz bewegte , als
er von der alten traditionellen und historischen
Freundschaft mit dem Zarenreiche sprach. Alsdann
wurde er drohend und immer drohender , und der
begeisterte Beifall aller Zuhörrer bewies , daß es
nunmehr mit der deutschen Geduld zu Ende sein.
Und als der Kaiser dem Schluß seiner Rede nahe
wahr , als er den Appell an alle Völker u . Stämme
des Deutschen Reichs erklingen ließ , da warf er mit
energischem Schwung das Manuskript auf den
Thronsessel und sprach den Schluß seiner Rede frei.
Wer immer diese Worte hörte , hat nimmermehr tie¬
fer in das Herz eines deutschen Mannes geschaut,
weil er selbst dieselben Empfindungen hatte . . Nie¬
mand kann die BcgeisteruUg erfassen , die alle er-

griff ; nie Kar -etwas ErMeifend 'eres wie als dre
Parteien des Reichstags dem Kaiser das Gelobm»
der Treue ablegten ; niemals ist das „Heil dir int
Siegerkranz " inniger gesungen , als in der heutiges
Mittagsstunde , und niemals wurde hochherziger ttf
ein Kaiserhoch eingestimmt , als in das , das der baY'J
rische Gesandte ausbrachte . Der Kaiser verabschie«
dete sich mit Händedruck von dem Chef des General«
stabes und von dem Reichskanzler — ein welche«
schichtlicher Augenblick gehört der Vergangenheit,
aber dem immerwährenden Bewußtsein des deut«
schen Volkes an ."

* Keine Unterbrechung des Schulunterrichts.
Berlin, 6. Aug . Ein Erlaß des Kultus«
Ministers  verordnet : An allen höheren Lehrari«
stalten ist der Unterricht , soweit nicht die Schüler
zur Bergung der Ernte beurlaubt werden und ab¬
gesehen von den regelmäßigen Ferien , aufrecht zlt
erhalten und d u r chz u f ü h r e n . Es entspricht
nicht dem Ernst d er Zeit, daß die Ju«
g e n d m ü ß i g g e h e. J

Oesterreich- Ungarn.
Der Führer der österreichischen Christlich -Sozialen.

Der Führer der christlich-sozialen Partei Oester¬
reichs , Prinz Alois Liechtenstein , Landmarschall von
Niederösterreich , hat sich, trotzdem er bereits 68
Jahre alt ist, zum freiwilligen Eintritt als aktiver
Ordonanzoffizier gemeldet . Der Genannte ist z'.ilN
österreichischen Kaiserhaus verwandt . Bekanntsich
haben auch eine größere Anzahl anderer Adeliger
Oesterreichs sich zum freiwilligen Eintritt und zwar
als gemeine Soldaten , gemeldet.

Acht Söhne im Krieg.
In Cilli erregte ein geschmückter Wagen , den ein

alter Mann lenkte , großes Aufsehen . In dem Wo«
gen fuhr der alte Mann seine 8 Söhne auf die Aus«
rüstungsstation nach Sachscnfeld (Oesterreich )-
Sämtliche Söhne sind verheiratet u . Familienväter«

Frankreich.
Französische Dcpntiertcnkammer.

* Paris , 5. Aug . Die -gestrige Sitzung der Depu«
tiertenkammer wurde vom Präsidenten Deschanel
um 8 Uhr eröffnet . Der russische Botschafter
Jswosi 'ki wohnte der Sitzung auf der Diplonmten«
tribüne bei.

Nachdem Deschanel Jauräs einen Nachrui
widmet hatte , gab er dem Minister des AeußerN,
V i v i a n i , das Wort , welcher eine Botschaft deS
Präsidenten verlas , welche die Kammer stehend U-
unter häufigen Beifallsrufen anhörte . Das Pubsi«
knm stimmte in den Beifall der Deputierten ttit»
ein . '

Viviani erstattete darauf ein diplomatische»
Exposä über die Lage . Lauter Beifall ertönte . als
der Redner der Haltung Belgiens  huldigte-
Mit Begeisterung nahm die Versammlung die Mw
teilung über die französische und die r u s sV
s che Mobilisation,  sowie die Ankündigung
von der englischen Mobilisation  auf-
Viviani verlas darauf die diplomatischen Doku«
mente , welche Frankreich und England verbinden.
Minister N o u l e n s zählte darauf die Gesetzesvor«
lagen auf , deren Annahme die Regierung wünsche
namentlich diejenige betreffend die Zulassung von
Elsaß -Lothringern in die französische Armee-
Sämtliche Gesetzesvorlagen wurden angenommen ^.

Lokales.
Limburg , 8. August.

^ Gottesdienst für die kathol. Krieger.
Morgen früh Uhr wird in > StcT / eine

hl . Messe nur für die katholischen Soldaten , die zuk
Zeit hier in Quartier sind , gehalten werden.
Hochwürdigste Herr Bischof wird an dieKrieger ein«
Ansprache halten . Die Quartiergeber werden
freundlichst gebeten , die Einquartierten auf denGot«
tesdienst aufmerksam zu machen

— Aufhebung der Sonntagsruhe
Das Königliche Generalkommando des 18. Armee«
korps hat die geltenden Bestimmungen über Sonw
tage bis auf weiteres aufgehoben  und b}®
Polizeibehörden ermächtigt , für nötig erachte"
Maßnahmen zu treffen . ,.

= Preußische Klassenlotterie. ®! e
planmäßig für den 14. und 16. August d. I . fer
gesetzte Ziehung  der 2. Klasse der P reußV
schen Klassenlotterie  wird bis auf wen
teres verschoben.  Der Beginn dieser Ziehung
wird später bekannt gegeben werden . '

im Leibe hast-, so findest du schon Gelegenheit ge¬
nug , um noch ein übriges zu tun , in eine Bresche
zu springen , einem Bedrängten Hilfe zu leisten,
einen Schwachen zu unterstützen.

Auf keinen darf der Spruch passen:
Tapfer mit dem Maul,
Mit den Armen faul.

„Lückenbüßer"  klingt nicht schön; aber ich
möchte doch sagen : Seien wir alle tüchtige Lücken¬
büßer , d. h. bereit und fähig , die Lücken auszu¬
füllen , die durch den Abmarsch der Kämpfer ent¬
stehen . Lücken im landwirtschaftlichen und gewerb¬
lichen Betriebs , Lücken in der Hauswirtschaft ! Die-
müssen gefüllt werden , so gut es eben geht , und da¬
zu müssen alle  mobil gemacht werden , die Halb¬
wüchsigen und die Alten , namentlich auch die
Frauen und Mädchen.

Mobil  sind die Soldaten ; mobil sollen auch
die Heimgebliebenen sein . Nicht mobil zum Brum-
meln und Schreien , sondern mobil in der Werk¬
statt.

Wer tüchtig tätig ist, tut nicht bloß dem Vater¬
lande wohl , sondern auch sich selbst. Denn gerade
in solchen bewegten und .schweren Zeitläufen ist die
Arbeit gesund . Aus der Last wird eine Lust , wenn
du siehst, daß du etwas gutes und schönes geleistet
und dich als braves Familien - und Volksglied be¬
währt hast.

Kopfhängerei ist ebensowenig von Wert als
übermütige Demonstrationen . Klagen und Stöh¬
nen kann nicht das Schicksal versöhnen : aber zähes
Streben und Ringen kann auck) ein schweres Ge¬
schick bezwingen.

Mut verloren , alles verloren ; doch hast du
frischen Mut , geht alles leicht und gut.

Wenn die Mobilmachung dich übergangen hat,
so mach dich selber mobil.

• *

Die Frauen  streben nach Gleichberechtigung.
Ja , sie sollen so viel Recht haben , als sie verdienen,

und sie können sich jetzt ungeheure Verdienste und
unsterblichen Ruhm erwerben . .

Die Waffe brauchen sie wirklich nicht zu ergrs'
sen ; wir haben wehrfähige Männer genug . . ^
brauchen auch nicht, wie einstens die germanisals
Frauen , von der Wagenburg hinter der Front w
Männer durch Zurufe aufzumuntern . Aber w
herrlich und segensreich sind doch die Wirkung
kreise, die ihnen Vorbehalten bleiben ? Den GM
bildet die opferfreudige Tätigkeit in der PstG
von Kranken und Verwundeten . Und die nid )t *
der Lage sind, sich in die Organisationen einrelt
zu lassen , denen bleibt auch in ihrer näheren
gebung Gelegenheit genug zu Liebesdiensten . 7 .^
erste Aufgabe der Frau ist die Erhaltung /
Hauswirtschaft und des gedeihlichen Fanusis,,
lebens . Hut ab vor der Mutter , die nach dew’
marsch des Gatten und Vaters die Tränen such
trocknet und dann mit resoluer Hand das Stc » ^
rüder des Hauses ergreift , um die Familie du
die Sturmflut zu bringen . Ehre und Preis 0 '
Mädchen , die wacker einspringen , um den Ver>Q
an männlichen Kräften zu ersetzen. Gestehen w
es offen ein , daß das sog. schwache Geschleust t,
Kriegszeiten vielfach schwerere Heldentaten v
richtet , als die Männer.

Unsere Lieder singen oft von den deutst^
Frauen . Ja , zu unserem Heil gibt es n «e
echte deutsche Frauen . Wir wollen Jj
nicht nur in Worten ehren , sondern in ber tzm
Möge jeder Mann so handeln , daß seine
seine Braut , seine Mutter , seine Tochter am
stolz sein kann.* *

* . j)ie
Voriges Jahr haben wir das Andenken au

Freiheitskriege vor 100 Jahren nefeiert und ^
geschworen, daß wir der Väter würdig sein w°> üj
Wer konnte wissen, daß dieser Wechsel uns so.
zur baren Einlösung präsentiert werden wuro^

Wenn wir der Väter würdig sind, so dü-rfen ^
uns jetzt auch nicht bange machen lassen durw^
Beitritt Englands zu unserer Gegnerschaft-
Feind , viel Ehr ! Es war ja nicht anders
warten , und unsere militärischen Kraftw
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nie Als heute morgen -die 8. Kompag-
tinenn ^ -°8nf .°Regts . Nr . 87 im Begriffe stand,
jGr' r^ obungsmarsch zu unternehmen , scheute auf
Nannŝ Schiede das Pferd des Herrn Haupt-
Y c ,n t P t P T VArvv» ninom Si-i^ m ?AAOnSprt ŴnfnVs

bäumt
^bgleitenden Hauptmann stillen. Der Haupt-

rat x,'. uv y e t e I vor einem dahinjagenden Motor-
sich aufrecht und ließ sich dann auf den

' etn  Gerichtsassessor aus
uitungsIos  in das

Faßbender getragen. Die

Frankfurt,
Haus des

wurde
Herrn

„ _ Ver-
9'en  sollen nicht lebensgefährlich sein,

bittet ^- re ?totIIige  v o r ! Die hiesige Polizei
nick/ r diejenigen gedienten Leute , die
a°„" landsturmpflichtig  sind.sich zum freiwilli-
Ne!>ir ĉhdienst zur Verfügung zu stellen. Meldun-

r^en  auf Zimmer Nr . 6 des Rathauses ent-
genommen._

Provinzielles.
erliitn I®' 1■ Aug . Das hiesige Bürgermeisteramt
l ° i? folgende Bekanntmachungen: Arbeits-
den .̂^ llen sich auf dem Bürgermeisteramt mel-
beis« ? " ach Möglichkeit mit Hilfe des Kreisar-
N,g7"°chweises Arbeit verschafft. Um die Winter-
z>,jE  hindurch für alle Fälle mit Gemüse versehen
S8cJt "/ ivird empfohlen, die jetzt frei gewordenen

^ größerem Maße als seither  mit
®nbih? 9ei Ji" ê und Salat " " " ’ " r—* r *
leitimÜt Feldsalat u. dgl.)

^alat (Grünkohl, Rosenkohl,
anzubauen. Zur Be-

f>flĵ "g von Unklarheiten über die Gestellungs-
^-andsturmpflichtiger  sei bemerkt:

gela: re" Üch zu melden: alle militärisch  a u s°
teri/ 1 es- *e n Landsturmpflichtigen der Jnfan-
I8gi' ,^ "ger und Schützen der Jahrgänge 1898 bis
der ^ xrn f cf)I.) am 17 . d. M . nachm. 2 Uhr : die

in sÄ "rtillerie der Jahrgänge 1898—1890
stell,,,!ud ') . am 1 6. d. M., nachm. 4 Uhr. Ge-

ttsieht

. ...
ist der städtische Viehmarktplatz tn

' , g- Welcher Jahresklasse jemand angehört,
er aus seinem Militärpasse . Es haben sich

""e " s dem B ii r g e r m e i ste r a m t:
bflickul' "cĥ isch nicht ausgebildeten Landsturm-
b°m 10cil "^it und ohne Waffe, welche, in der Zeit

^ ?nuar 1894 bis 1. Januar 1876 (einschl.i
hciltm" Diejenigen, über deren Militärver-
ivelckx," vch nicht entschieden ist und diejenigen,
garnis»,", . unabkömmlich oder dauernd selb- und
driiEl: ? "lenstfähig von der Militärbehörde aus-
ftp. Ä.unerkannt sind, brauchen sich nicht zu mel-

Meldungen auf dem Bürgermeisteramt
«en- w? m 9 . 6 iS einschI.  13 . d. M. zu erfol-
Äiicĥ bere Auskünfte erteilt nach Möglichkeit das
^ilm ^ ^ ^teramt . In a l l e n Fällen  sind die
? Ustf>Schere mitzubringen . Oeffentliche
selbst a.,s.ke i t e n irgendwelcher Art werden
Ta di,̂ "?.bschch. vorläufig nicht mehr gestattet.i , .ua ' vorläufig

citoirr* ^te Mobilmachung
tsck,ü?gen und Pflichtfeue

terxz
lvrh

in den Reihen der
Pflichtfeuerwehr große Lücken

auf Wei¬
ber P f l i cht f e u e r °

^ista,ck°ll' 7. 3“" ''Pltiu.JM'cuciurei.ji HVUI
?n sind, wird bestimmt, daß bis
ie 18-—40jährigen

^ "ngehörem
1. F blhein, 7. Aug. Bekanntmachung.

licheLuftfahrzeuge  haben in der
bex ui 6. d. M. in großer Höhe den Befehls-
breitst  F e st u n g K o b l e n z - E h r e n-
?Unstf>J; i tn überflogen.  Es sind keine
^ifpu zerstört worden. 2. Das Herum-
«er isl . ŝichtscheuen Gesindels in den . Straßen
^berwp̂ r ^ ?blenz, besonders an der Bahnlinie

bis Römcrstraße einschließlich, das ver-
'auntrn̂ "" ŝivn haben mich veranlaßt , meine Be-

vom 31. Juli 1914 betr . Belage-
Sttmte IV *and zu verschärfen . 3. Ich be-

die Beleuchtung der
^ " blenz,  der Gemeinden Güls,

H  ns Kapellen, Rhens, Nieder.
°°rf. erlahn st ein,  Horchheim , Pfaffen-
^Nb ^ ^ ?" breitstein, Arzheim, Niederberg,
,ftth „ vbar, Mallendar , Vallendar , Nieder-
. sipchq „ en, Nievern , Fachbach und Ems

fbh r ab end s zu löschen,  die Lichter
> Hauser längs der Rhein -, Mosel-
^oli/ . d " ufer  s '
öUblp̂ en,
fip? end e,i>er » e t r

^rth ê S'. bbrbar, Mallendar , Vallendar , Nieder¬st „st ," elle" -
'Ni,l̂
jjri ^ ~ mH
f ° II q 1s o1111! er  sind von 9 Uhr ab durch
1,UblensU ' Vorhänge  und dergleichen ab-
^ehxr, en.  Es dürfen nach 9 Uhr nicht
■6t ^ahu j^ e.t en werden : der Uferstreifen östlichl' "" . bis^ "ittvun^ aus^ Koblenz von Königsbach

M , bie der Bahn Niedcrlahnstein-
Ä .sbrücke Eserin Augusta-Anlagen bis zur Rhein-
All

Smn7„r‘3ie Rheinwerft , das Deutsche Eck, das
biMufer nördlich der

linke Ufer t
einschließlich, auf dem

Machtbns s r nördlich der Werftbahn bis zum
s »it«. Ji  oas Onfp Wov hnr. den Hospialwiesen' ®?nfQr? linke Ufer von

dA " r "svn, beides ein
ssti vom Viktoriabrunnen südlich
tzr̂ nschsi,1̂fn über Löhnberger-Mühle bis zur
oi?»̂ "drestû - e westlich der Bahn Niedcrlahnstein-
l̂ JMiesiips^ ' dzw. der Neuwieder Chaussee, diese

von der Rheinschiffbrücke bis Keltcr-
äukirch ?Aer Bahn . Ich verbiete das Läuten

r ^ nglockeu von 7Uhrabendsbis
e, , § ast dsi e n s. 4. Ich vertraue , daß die Bür-
1t>p^  3 u m B 1 " 1rlitärischen Inter essen.
Seligen u tz eder Bürgerschaftnot-
>>a^ " n t f Tsîa ß nahmen auch ihrerseits^ '- C lt it i-, rAv» u ^ : ^ rr\ _ ^ _ . . .

„W,
b ou ^ ß e n Si r d. Der Komman-

UckivHd' 'vblenz - Ehrenbreitstein:

sî ßbadc».Rit
Rosi en Fahnen Einberufenen vorqenom-
Bad Uun8en  auf 96.

^Ä ?tenbeö,S5 f ü* d. H., 6. Aug.

aex j Qur , -—- 6. Aug. Bis Mittwoch Abend
den Fow^ Ü̂ F ^ "? bamt die Zahl

LNtcL'-? endersal7,t."r AUg. Die Stadt-
AfsiUUhnngd'^ nmlunq bewilligte 16 000 Jl  zur
Ari ^ blnberussî ^ uulwn , deren Ernährer zu den
,ĉQftrirf>Un9 eine? Sie beschloß ferner die
> K HilfsarbI ^ ertsnachweises für landwirt-

"" ch biG fl tesr der Umgebung der Stadt
^tite -Uud eine Drns^ ^ -5^' verfügbaren Pferde,

Ä°vt anr hna '$ maj l%ine  Mir Bergung der
ü b xG^ "E .^ and schicken. Oberbürger-

"ue sodann die Mitteilung , daß
" dies

Wir m ü s
es, wenn nur

'Re De?Kalten E Rechnung gestellt.
i!̂ E>tigs/schen ihre Äsm ! können
°ll, Kn allein ÄK tun. Der Starke ist am
^aisErreich als so!id^ u? ^ lter, und wir haben

^d ? r Franr ^ darpchen Bruder zur Seite,
"d ĉ Ivroß des nu ^ ! "ud Kaiser Wilhelm

Und Uer dp/ .alten deutschen Kaisergeschlechts

?lteri.^ gegen che S& Ä uIter an  Schulter im
? Wurzeln i^ che Umwelt. Die mittel^

g/Aen ^ r sichthOtu der deutschen Herrschaft wer-
liechten ^ "ationaleiî N^ " den neuzeitlichen
bS dê Lache seinen .Wenn Gott der

udl si ein szL^ utz gewährt, dann wird
. km wie es br-Kde u t s chl a n d h e r-

!tzlrt Schn , eis ? Welt noch nicht gesehen.
U - ^ d ^werß und Blut:  darum lau-

° u kd e, h Keren Zeit : Bete, ar-
^ ° d uni a M t§ ' ~ ^ st und" " o Leben!

lti 1( e
«iif

die Stadtkasse im letzten Rechnungsjahr mit einem
Ueberschuß von 37 000 dl  abschließt.

cf Cronbcrg , 6. Aug. Mehrere hiesige Villenbe¬
sitzer stellten ihre Villen für Lazarettzwecke zur Ver¬
fügung . Die Inhaberin des Krontaler Kurhauses,
.Fräulein Hö l z, richtete sämtliche Räume für das
Rote Kreuz ein.

D Oberursel , 6. Aug. Für die Unterstützung
von Familien , deren Angehörige im Felde stehen,
bewilligte die Stadtverordnetensitzung 20 000 M.
Den Familien der städtischen Arbeiter Wird der
halbe Tageslohn ausgezahlt . Eine hiesige Firma
gewährt jeder Frau 6 Mark und jedem Kinde 2,60
Mark Wochenunterstützungwährend des Feldzuges.

* Frankfurt , 8. Aug. Bei der Bewirtung der
oberhessischen Truppen auf dem Bahnhof Bonames
trug sich gestern nachmittag ein folgenschwererUn¬
fall zu. Ein Wachmann stellte in unbegreiflicher
Weise auf dem überfüllten Bahnhof sein unge¬
sichertes Gewehr gegen das Bahnhofsgebäude.
Plötzlich krachte ein Schuß, ein Kind hatte das Ge¬
wehr umgestoßen und zur Entladung gebracht. Die
Kugel drang der 29jährigen Frau De gen Hardt
aus Preungesheim in die linke Brustseite und
tötete sie auf der Stelle.

Frankfurt , 7. Aug. Die Kolonialwaren - und
Futtermittelgroßhandlung Bodenhciiner u. Co.,
Breitegasse 24, wurde gestern wegen unverantwort¬
licher Ueberteuerung der Käufer polizeilich g e-
schlossen.  Bei der Kriminalpolizei sind noch
weitere Anzeigen wegen Nahrungsmittelwuchers
eingegangen. — Die drei Kinder des Griechischen
Königspaares , die, wie wir bereits mitteilten , auf
der Reise von England nach Frankfurt auf einer
holländischen Grenzstation zurückgeblieben wären,
sind in der Nacht von Donnerstag zum Freitag in
Frankfurt angekommen und haben bei ihrer Mut¬
ter im Hotel Wohnung genommen.

* Fritzlar , 6. Aug. Die Stadtverordneten be¬
willigten 60 000 Mark für außergewöhnliche
Kriegsunterstützungen.  Außerdem wur¬
den Komitees für Einbringung ^der Ernte , Samm¬
lung von Liebesgaben usw. gebildet.

Kirchliches.
Militärgottesdienst in Limburg.

L i m b u t  ß, 8. Aug. Der morgige Militär-
gottesdicnst findet um 11^ Uhr im Dom statt.

* Breslau , 6. Aug. Das Mutterhaus der
Grauen  S chw e st e r n hat sich bereit erklärt,
400 Schwestern zum Kriegsschauplatz zu entsenden,
sowie zahlreiche Kräfte für die Lazarettpflege be¬
reitzuhalten.

* Köln, 6. Aug. Prinz Max von Sach-
s e n, der als Professor am hiesigen Priesterseminar
tätig ist, hat sich sofort nach der Mobilmachung als
Feldgeistlicher  dem Militärkommando zur
Verfügung gestellt. Mit anderen Soldaten fuhr ,er
bescheiden in einem Abteil dritter Klasse von Köln
nach Dresden , um bei den sächsischen Truppen als
Militärseelsorger Diensts zu tun.

Vermischtes.
Schluß der Kölner Wcrkbundausstclluug.

* Köln, 6. Aug. Die Werkbundausstellung ist
heute geschlossen worden._

Telegramme«
Kein Wahlkampf.

Berlin , 7. Aug. Für die Reichstagsnachwahl in
Ravensburg hat die nationalliberale Partei besckilos-
sen, die Kandidatur des Fabrikanten Stoz zurückzu¬
ziehen. Die Nationalliberalen wollen sofort dem
Zentrumskandaten Stiegcle ihre Stimme geben.
Wenn das Vaterland in Not ist, ziemt es sich nicht
den Kampf um Weltanschauungen auszufechten.
Der Ernst der Stunde fordert die Einigkeit des
Bürgertums . Bravo!

Bandcrveldc belgischer Minister.
Berlin , 7. Aug. Der Sozialistenführer Bänder-

Velde ist in das belgische Staatsministerium einge-
treten.

Der Weltkrieg.
Die Erstürmung Lüttichs.

WB . Berlin, ?. Aug . Nachdem die Abteilun¬
gen, die den H a n d st r e i ch auf Lüttich  unter¬
nommen hatten , verstärkt worden waren , wurde der
Angriff durchgeführt. Heute Morgen 8 Uhr war
die Festung in deutschem Besitz.

"WB. Berlin,  7 . Aug. Der Kaiser, welcher
den Chef des Generalstabs empfangen hatte , schickte
soeben einen seiner Flügcladjutanteu nach dem Lust¬
garten und ließ dem Publikum mittcilcn , die
Festung Lüttich sei gefallen.  Das Publikum
brach in begeisterte Hoch- und Hurrarufe ans.

Berlin , 7. Aug. Die Emnahme Lüttichs durch
die deutsche Armee erregte am Abend Unter den
Linden lebhafte Befriedigung und großen Jubel
unter dem zahlreichen Publikum . Der „Lokalan¬
zeiger" berichtet, daß ein General , der mit der
Freudenbotschaft aus dem Schlosse kam, auf einem
Brunnenrand stieg und dem Publikum mitteilte,
daß Lüttich von sechs deutschen Brigaden genom¬
men sei, worauf das Publikum in frenetischen Bei-
fall ausbrach.

Berlin, ?. Aug . Die Festung Lüttich  hatte
eine Besatzung von über 20 000 M an n und ist auf
beiden Maasusern durch zwölf Forts mit
schwerer Artillerie  geschützt.

Poiir le merite.
WB . Berlin , 7. Aug. Der Kaiser hat dem Gene¬

räl der Infanterie v. Emmi  ch, der persönlich den
Sturm auf Lüttich befehligte, den Orden „Pour
l e m 6 r i t e" verliehen.

Ein toller Schwindel.
Berlin , 7. Aug. Ein aus uns feindlichen Teilen

des Ausländes verbreitetes Gerücht über ein an¬
gebliches deutsches Ultimatum an Italien ist selbst¬
verständlich vollkommen aus der Luft gegriffen.

Von der Westfront.
Heidelberg, 7. Aug. Ueber den ersten auf deut¬

schem Boden gefallenen Franzosen  wird
dem Heidelberger Tageblatt von einem Reichsbeam-

j ten in Markirch mitgtzteist: Am 3. August ist der

er st e französische Chasseur  bon deutschen
Jägern erschossen  worden . Der auf deut¬
schem Gebiet gefallene Chasseur war in elendester
Verfassung,  er bitte zerrissene Schuhe,
die Hosen zum teil mit Sicherheitsna¬
deln  befestigt, trug die Patronen in P a p i e r mit
Bindfaden verschnürt; bei der Leiche wurden 4̂ Li¬
ter Schnaps gefunden. — Ueber die Patrouille,
von der der Reichskanzler sprach, erfährt das ge¬
nannte Blatt , daß sie aus einem Dragoner-
o f f i z i c r und sechs Mann  bestand, die auf ei¬
nem Erkundigungsritt vordrang.

Ein Ueberfall durch Zivilisten.
Aachen, 7. Aug. Nach dem amtlichen „Eupener

Kreisblatt " sind gestern die ersten V e r wun¬
de  t e n in Eupen eingebracht worden. Die Truppe
wurde bei dem belgischen. Dorfe S o i r o n von
deutschfeindlichen Zivilisten über¬
fallen,  wobei angeblich ein Hauptmanu nnd 14
Mann getötet und 24 Mann verwundet wurden.
Der gefangene genommene Bürgermei  st er
von Soiron wird vor ein Kriegsgericht  ge¬
stellt.

Die Nachricht klingt unwahrscheinlich.
Fürstlichkeiten im Kriege.

Darmstadt , 7. Aug. "Wie die „Darmstädter Zei¬
tung " mitteilt , hat der Großh erzog von
Hessen  dem Kaiser telegraphisch den Wunsch zu
erkennen gegeben, ins Feld zu rücken, um seinen
Truppen nahe zu sein. Der Kaiser hat dieser Ab¬
sicht zugestimmt und wird demnächst durch beson¬
deres Handschreiben weitere Bestimmungen für die
Zeit unmittelbar nach Beendigung der Truppen¬
transporte in Aussicht stellen.

Fürst Bülow
veröffentlicht in den Hamburger Nachrichten einen
Artikel, in dem es heißt:

Es geht um alles:  um die Früchte von
1870, um das, was unsere Väter vor hundert Jah¬
ren erkämpft, es geht nicht nur um das junge
Reich, unter dessen Schutz wir seit 43 Jahren leben,
es geht auch um das alte Preußen , für das der
große König sieben Jahre im Felde stand, es^geht
um unsere ganze ruhmvolle Vergangenheit bis in
die fernsten Tage unserer Geschichte. Es kann
nicht sein und wird nicht sein,  daß
so vieler Helden Kraft und Opfermut , so viel Wille
und Geist, wie sie aus der preußischen und deut¬
schen Geschichte sprechen, umsonst aufgewandt sein
sollen. Die Nation muß mit unbeugsamem Willen
unerschütterlich geschlossen hinter unserer Armee
stehen. Das Ziel, das wir erreichen müssen, ist dies:
einen Frieden , wert der ungeheuren
Opfer,  die das Vaterland in dieser Stunde
fordert.

Die ersten Gefangenen.
Etwa sechzig gefangene Franzosen trafen Freitag

Nachmittag in zwei Wagen am Frankfurter Süd¬
bahnhof ein und wurden sofort weiter transportiert.
Sie werden in einer preußischen Festung interniert.
Der Obcrstkomniandicrcndc der cnglsichen Floite.

London, 7. Aug. Admiral Sir John I e l l i c o e
ist zum Oberstkommandierenden der englischen
Flotte ernannt worden, Admiral M a d d e n zum
Chef des Marinekriegsstabes.

Beschlüsse des Bundesrats.
Berlin , 7. Aug. Der B u n d c s r a t hat zwei

gesetzliche Anordnungen getroffen, durch welche ei¬
nem allgemeinen Moratorium vorgebeugt werden
soll. Ein allgemeines Moratorium  wird
nichterlassen.

Gerichtliche Zahlungsfrist.
Nach der ersten Anordnung soll das Gericht dem

Schuldner für eine vor dem 31. Juli entstandene
Forderung eine Zahlungsfrist von längstens
drei Monaten (nötigenfalls unter Auflage ei¬
ner Sicherheit) bewilligen können, soweit dieses
nötig und mit der Rücksicht auf den Gläubiger ver¬
einbar ist. Der Antrag soll nicht nur im Prozeß
oder während der Zwangsvollstreckung, sondern
schon vorher zulässig sein. Die Gerichtskosten wer¬
den möglichst gering bemessen.

Die zweite Anordnung betrifft die
Suspendierung von Anslandsfordernngen.
Berlin , 7. Aug. Der Bundesrat  hat gestern

beschlossen, ausländische Forderungen
grundsätzlich von der Geltendmachung im Jnlande
auf drei Monate auszuschließen,  soweit
«es sich um Ansprüche handelt, die vor dem 31. Juli
1914 entstanden sind. Der Reichskanzler soll er¬
mächtigt sein, Ausnahmen von dieser Vorschrift
und zwar sowohl für ganze Länder, als auch für.
einzelne Länder zuzukassen. Keine Anwendung
findet die Suspendierung der Forderungen von
Ausländern auf solche ausländische Betriebe und
auf Ausländer , die im Jnlande  ihren Sitz
haben. Der Reichskanzler soll aber Ausnahmen
von dieser Vorschrift zulassen dürfen, insoweit aus¬
ländische Staaten die "dort anlässigen Deutschen
von der Geltendmachung ihrer Rechte ausschließen.
Die auf vorläufig drei Monate , d. h. bis zum 31.
Oktober 1914 erlassene Maßregel kann im Be¬
darfsfalls verlängert  werden . Die Verord¬
nung beruht auf dem Gedanken der Gegenseitig¬
keit.

Alles ffnr
Berlin , 7. Aug. Unsere Allobi lmachung voll¬

zieht sich in der größten Ordnung planmäßig . Alle
Züge klappen!  Diejenigen , die einen Einblick in
das Funktionieren dieses Organismus haben, sind voller
Genugtuung. Denn er arbeitet wie eine feine Maschine.
Es ist gut. daß auch amtlich heute dieser glatte Verlauf
unserer Mobilmachung bekanntgegebeu und gleichzeitig
mitgeteilt worden ist, daß sich in Oesterreich  die
Dinge ebenso vollziehen und zwar in intimer Zu¬
sammenarbeit der beiden Generalftäbe. Denn diese
Gewißheit, daß alles seinen vorberechneten Gang
geht, trägt dazu bei, die ruhige Zuversicht zu
festigen,  die die gesamte Bevölkerung erfüllt und
von der unvermindert alle die amtlichen Stellen erfüllt
sind, in deren Händen unsere politische und mili¬
tärische Leitung liegt. Diese Zuversicht ist ein starkes
Moment der Kraft und der unablässigen Tätigkeit,
und daher muß sie erhalten werden, und nach man¬
chem, was man hört, aber nicht schreiben darf, wird
sie auch bald durch gute Nachrichten über den Fort¬
gang unserer militärischen Operationen noch bestärkt
werden.

Die versuchte Ueberrumpeluug von Lüttich, einer
modernen Festung, durch eine Offizierspatrouille, die
den Kommandanten sangen wollte, ist ein herzer¬
quickendes Stück kühnen Soldatengeistes  und
wird in Balladen leben von der Art derer, die von

iethen und Seydlitz erzählen. Den Menschen in
rüssel und Antwerpen, die in den letzten Tagen

stüchtige Deutsche und Reisende mißhandelt und be¬
schimpft haben, wird bald die Reue kommen.

Falsche Gerüchte.
Berlin , 7. Aug. In Berlin sind Gerüchte im

Umlauf, daß die deutschen Truppen an der Ost¬
grenze schwere Verluste erlitten hätten . Diese Ge¬
rüchte sind unwahr.

Hilfe der Banken.
Berlin , 6. Aug. Die der Berliner Vereinigung

angehörigen Berliner großen Banken und B a nk-
firmen  haben beschwssen größere Geldbe¬
träge  sowohl für die P f l e g e der K r a n ke n
und Verwundeten wie zur Fürsorge für die zurück-
gebliebenen Familien der zum Heeresdienste Einbe.
rufenen zur Verfügung zu stellen und haben diese
Beträge dem Zentralausschuß der deutschen Vereine
vom Roten Kreuz zur Verwendung für das gesamte
Deutsche Reich überwiesen.

Die Pläne Japans.
Tokio, 7. Aug. Japan beabsichtigt zunächst nicht

eine militärische, sondern die wirtschaftliche Aus¬
beutung des europäischen Konflikts. Hier wurde
bekannt, daß Amerika seine Flotte in Ostasien ver¬
stärkt habe.

Der russische Botschafter in Wien.
Berlin , 7. Aug. Aus Wien meldet die „Kreuz¬

zeitung" : Der russische  Botschafter, dessen Frau
schwer erkrankt und nicht transportfähig ist, sprach
gestern, nachdem ihm die Pässe ansgestellt worden
waren , den Wunsch aus , verhaftet zu werden, um
in Wien bleiben zu können. Eine Entscheidung ist
noch nicht getroffen worden.

Der erste Bayer gefallen.
München, 5. Aug. Nach einem in Aichach einge.

troffenen Telegramm ist der dort geborene Vizefeld¬
webel Schmidt vom 4. Jnf .-Regt. in Metz bei einem
Patrouillengang erschossen worden.

Ein mitternächtiger Gottesdienst in Paris.
Paris , 7. Aug. Nach der Mitteilung von dem

Ausbruch des Krieges zwischen England u. Deutsch,
land nahmen die Botschafter von England und
Rußland um Mitternacht an einem feierlichen
Gottesdienst für die Heere Frankreichs, Rußlands
und Englands in der französischen Notre -Dame-
Kirche teil.

Berlin , 6. Aug. Wie die andern Großbanken,
gibt auch die Direktion der Dresdener  Bank be¬
kannt, daß sie den zur Fahne einberufenen A n g e-
st e l l t e n das Gehalt weiterzahlt.

Bonn , 6. Aug. Der Kurator der Universität
Bonn , Geheimer Oberregierungsrat Ebbing¬
haus,  hat dem Zweigverein vom Roten Kreuz und
dem Vaterländischen Frauenverein 100 000 dl  zur
Verfügung gestellt._

Wetterbericht für Sonntag den 9. August.
iVelfach heiter, ohne erhebliche Regenfälle, tags-

über etwas wärmer wie heute.

Airchenkalender für Limburg.
10. Sonntag nach Pfingsten , Len 9. August.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 914 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt , um die Hilfe Gottes zu erflehen
in der jetzigen Kriegszeit . Nachmittags 2 Uhr
Andacht in allgemeiner Not vor ausgesetztem
Allerheiligsten zur Erstehung eines glücklichen
Ausganges des Krieges. — In der Stadt-
k i r che: Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite
mit Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags
3 Uhr Complet. — In der H o sp i t a l ki r ch e:
Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse; um 7hL Uhr
Schulmesse. In der H o s p. it alk ir che um 7%
Uhr Schulmesse.

Montag , 10. Aug. S . Laurentius . Dienstag,
11. Aug. Im Dom um 7i/t Uhr feiert. Jahramt
für Johann Anton Busch. Um 8 Uhr im Dom
Jahramt für Franz Zimmermann . Mittwoch, 12.
Aug. Im Dom um 7ü Uhr feiert. Jahramt für
Joh . Nepom Kremer und Ehefrau . Donnerstag,
13. Aug. Im Dom um IVi  Uhr feiert. Jahramt
für Jos . Arnold Pachten und seine 2 Ehefrauen.
Um 8 Uhr im Dom Jahramt für die Frauen
Franziska und Anna Becker. Freitag 14. Aug.
Im Dom um 714. Uhr feiert. Jahramt für Johann
Lauer und seine Kinder . Um 8 Uhr im Dom Jahr-
amt für Frau Anna Wittkowski geb. Höhler und
deren Ehemann Reinhold.

Samstag den 16. August.
F e st Mariä Himmelfahrt.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9i/a Uhr
Pontifikalamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr:
Pontifikal -Vesper. — In der S t a d t ki r che: Um
7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet.
— In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere mit Predigt.

Nachmittags 6 Uhr Beicht.
Am Dienstag den 11. Aug. ist in der Hospital¬

kirche um 7% Ühr eine hl. Messe für das verstor¬
bene Mitglied des Anbetungsvereins Fräulein
Maria Wehrfritz.

Vereinsnachrichten.
Kat hol . Gesellenverein.  Sonntag den

9. August, abends 9 Uhr : Versammlung.
Kat hol . Lehrlingsverein.  Sonntag

den 9. August, vormittags 7 Uhr in der Hospital¬
kirche: gemeinschaftliche hl. Kommunion. Abends
71-4 Uhr : Vereinsversammlung mit Vortrag.

Handeis-Uachrichtelk.
Wochemnarkt-Preise z»t Limburg,

am 8. August 1914.
Butwr p. Pfd . M . 1.15 - 1.20. Eier 1 Stück 8—9 Pf .,

Kartoffeln per Pfd . 6 - 6 Pfg ., 60 Ko. 6.00—0.00 M . ,
Blumenkohl 15 —30, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—00,
Wirsing, 10—20, Weißkraut 10—20 p. St ., Knoblauch 80,
Zwiebeln 40 p. Ko.; Rotkraut 20—36 p. Stck. ; Rüben,
gelbe 20—25, rote, 20—25 p. Ko. ; Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aepsel 40—50 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 5 —8
Pfg . ; Rettig 4—6, Endivien 5 —7, Kopfsalat 3—4 p.
Stck. ; Tomatenäpfel 0.70—0.80, Birnen 30—40 p. Ko. ;
Kohlrabi (oberirdigj 5—6 per Stck. ; Kirschen 40 —60,
Aprikosen 60—70, Johannisbeeren 00 - 00 p. Ko. Gurken
lg —80 p. Stck. Bohnen schneid 40—50, dicke 40—00,
Erbsen 40, Stachelbeeren 00 —00, Pfirsiche 60—70,
Pflaumen 50 —70, Himbeeren 00 —00 , Heidelbeeren 00,
Trauben 80 —1.00, Reineklauden 60—80, Mirabellen
60 —70 p. Kc.

Der Marktmeister : Simrock.
* Dicz » 7. Aug . (Durchschnittspreis pro Malter .)

Roter Weizen 20.—, fremder Weizen —.— M -, Korn
15.—, Gerste 13.—, g-uttergerste 0.0, Hafer 10.00 Ml.
Landbutter per Pfd . 1.10 bis 1.20 Mk. Eier 2 Stuck
15- 16 Pfg.



Ämtlichc Tütjtigt*.
“BiMüttt is mm

am Dienstag den 11. Zlugust 1$1i
Auftrieb von 7—9 Uhr vormittags.

7620_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch darauf aufmerksam , daß zum

Waffentragen nur diejenigen Personen berechtigt sind,
welche entweder von den Behörden hierzu ermächtigt
werden , oder einen Waffenschein oder Jagdschein besitzen,
oder durch ihr Amt dazu befugt sind.

Die Sicherheitsorgane sind beauftragt worden , gegen
das unberecht. Waffentragen energisch cinznschreiten

Limburg , den 7. August 1914.
_ Die Ortpolizeibehörde: Haerten.

Bekanntmachung.
Hierdurch machen wir darauf aufmerksam , daff alle

Vergehen und Verbrechen (insbesondere auch Dieb¬
stahl ) zu Kriegszeiten , besonders streng , einzelne
Verbrechen sogar mit dem Tode , bestraft werden.

Limburg , den 7. August 1914.
Die Ortspolizeibehörde:

Haerten.

Bekanntmachung
für Helferinnen , die sich dem Roten Kreuz

zur Verfügung stellen wollen.
Der Dienst der Ersrischnngsstation an » Bahnhofe

ist vollständig organisiert. Es können dort Helferinnen
nicht mehr angenommen werden.

Dahingegen sind Helferinnen für die Abteilung I
für Anfertigung , Annahme , Sichtung , Packung und Wer
sendung von Verbandmitteln , Lagerungs - und Bekleidungs
gegenständen , Lazarettutensilien , Apparaten , Arzneien und
Desinfektionsmitteln — und für Abteilung N — für An
nähme , Aufbewahrung und Absendung von Nahrungs
und Genußmitteln (Liebesgaben ) — dringend erforderlich
und erwünscht.

Helferinnen werden gebeten , sich für die Abteilung I
bei Frau Kaufmann Karl Korkhaus , hier, Frankfurter¬
straße 39, für Abteilung II bei Frau Dr. Wolfs , hier,
Dr . Wolffstraße , zu melden . 7684

Limburg , den 8. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ Haerten.

Bekanntmachung.
Bis zum 21 . Mobilmachungstage , also zum 22.

dss. Mts . habe ich eine namentliche Liste der aus der
Gemeinde Limburg zu der Fahne unberufenen Mann¬
schaften der Reserve , Landwehr . Ersatzreserve , Seewehr
und des Landsturms einschließlich der ihrer aktiven Dienst¬
pflicht genügenden Mannschaften dem Königl . Landrats¬
amte einzureichen . Ich ersuche daher die Angehörige»
derselben , die nötigen Angaben im hiesigen Rathause,
Zimmer Nr . 14, bis spätestens zum 2 « . dies . Mts . in
der Zeit von 2—7 Uhr nachmittags zu machen.

Anträge auf Unterstützung bedürftiger Familien
Einberufener , welche mit der namentlichen Liste einzu¬
reichen sind , können an derselben Stelle gestellt werden.
In den Anträgen muß der Grund der Bedürftigkeit durch
Angabe von sämtlichen Familienangehörigen nach dem
Alter und der Arbeitsfähigkeit , Flächeninhalt und Wort
des Grundbesitzes , Beträge der jährlich zu entrichtenden
Staatssteuern . Höhe der Schulden und anderen Lasten pp
nachgewiesen werden.

Limburg , den 8. August 1914. 7683
Der Bürgermeister:

Haerten.

Bekanntmachung.
Infolge der durch die Mobilisierung bedingten Ein

schränkung des Güterverkehrs ist die hiesige Gäsbeleuch
tungsgesellschaft gezwungen , mit dem zur Gaserzeugung
bestimmten Kohlenvorrat möglichst sparsam  umzugehen.

Es wird daher von heute Samstag , den 8 . August
ab bis auf weiteres die Straßenbeleuchtung eingeschränkt.

Auch alle Konsumenten werden gebeten , ihren Gas
verbrauch möglichst sparsam zu regeln

Limburg , den 8. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ Haerten.

Bekanntmachung.
Gemäß dem Reichsgesetz vom 4. August d. Js . (Reichs¬

gesetzblatt S . 340) ist in Coblenz für den Geschäftsbezirk
der Reichsbankstelle zu Coblenz ein Darlehnskaffe er¬
richtet worden , welche ihre Tätigkeit am 7. Aug . aufnimmt

Die Geschäftsräume der Darlehnskasse sind mit den¬
jenigen der vorgenannten Reichsbankanstalt vereinigt . Die
Geschüftsstunden sind auf die Zeit von 9 Uhr bis 12 Uhr
vormittags festgesetzt. 7628

Der Vorstand der Darlehnskasse besteht aus den Unter¬
zeichneten , von denen der an zweiter Stelle Genannte als
Reichsbevollmächtigter fungiert.

Ja Msland Der Meönsfoffe zu Coblenz.
Spitzner, Dr. Brückner,

Kaiser !. Vankdirektor . Oberregierungsrat.
Adolf Fuchs in Firma Martin Fuchs , G. m. b. H.

Johannes Saurborn in Firma Gilsbach & Saurborn.

AM liil WMWmg
ninnnt entgegen 7625

K«
. Brückenvorstadt 60.

_Oberinspektor der Wilhelm « Magdeburg.

Limburg
(LAHN .)

Hochfeine Speciaiilät
TRIEDRICHSOORFER Zwieiäc^

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
ti. Teegebäck Aerztlich empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstrasse Ho, 9 und in den durch Plakate kenntl.
Verkaufsstellen. (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten,) 5759

CU« Her Wümwtm
zu Limburg a. d. L.

Dienstag , den 11. Ang . er., nachmittags 4 Uhr,
findet eine Stadtverordneten - Sitzung mit nachstehender
Tagesordnung statt , wozu ergebenst einladet

Limburg , den 7. Aug. 1914,
Der Stadtverordneten -Vorsteber.

In Vertretung:
Bähst

Tagesordnung.
1) Einführung und Verpflichtung des Beigeordneten Heppe!

(§ 37 d. St . O .)
2) Bewilligung von Krediten und Bildung von Kam

Missionen:
a)  zur allenfalsigen Beschaffung von Lebensmitteln

zur Versorgung der Bevölkerung.
b) zur zuschußweisen Unterstützung der Familien der

Kriegsteilnehmer und
c) zu einem Zuschuß für die Zwecke des Roten Kreuzes.

3) Definitive Anstellung des Vollziehungsbeamten Miessen.
4) Desgleichen des Polizeisergeanten Meister I.
5) Bedingungsweise Uebernahme der Gewerbeschullehrerin

Marie von den Driesch in städtische Dienste.
6) Gewährung einer Zuschußpension an Oberlehrer

Bill Witwe.
7) Befreiung des Schuldieners Gombel von der Kranken,

versicherungspflicht.
8) Einschränkung beschlossener Bauausführungen.

Zur Vorprüfung einzelner Gegenstände werden ein
geladen : auf Montag  den 10. August c., nachmittags 4
Uhr die Bau -Kommisston , nachmittags 4 '/- Uhr die
Finanz - Kommission , nachmittags 5 Uhr die Schul-
Kommission , D . O.

A Sie Glien ii Mien» Ml
kr IWiMs MUß.

Der Elisabethenverein wird auch in den bevorstehend
den schwierigen Zeiten der Fürsorge für die Hausarmen
und die Kranken hiesiger Stadt nach seinen Kräften ob¬
liegen . Der Vorstand bittet seine akttven und inaktiven
Mitglieder jedoch dringend , sich gleichzeitig auch nach
Tunlichkeit an der Hilfsaktion zu beteiligen , welche von
den Vaterländischen Vereinen speziell zugunsten der
durchfahrenden , der kranken und verwundeten Krieger
und zur Unterstützung deren bedürftigen Familien in die
Wege geleitet wird.

Jer MtanH M MMWMM.

r-
Wir sind von der Militärbehörde zum

connnissionsweisen Ankauf von Hafer beauf-
tragl . Wir bitten dringend , im allgemeüien
Interesse uns sämtliche Vorräte zu über¬
lassen. Wir zahlen die höchsten von der
Behörde festgesetzten Preise . Falls Fuhr-
gelegenheit nicht vorhanden ist, holen wir
die Bestände ab. Wir bitten tun Unter¬
stützung der Behörden insbesondere der
Herren Bürgermeister auf dem Land . 7590

Martin Fuchs
G. m. b. H.

Diez, Coblenz , Oberlahnstein
Tel . Nr . 1 Nr . 33 Nr . 287.

mit Brut ver - 2.
nicht , radikal U 75198
Färb - u.geruchlos .Reinigtd Kopf
haut v. Schupp ,u. 8chinnen , beföid.
d. Haarwuchs , verhüt Haaraustsi»
u. Zuzug neuer Parasit Wichtig f
Schulkind . Taus . v. Anerkennung
Echt nur in Kartons üM 1.- u. 0.50
Niemilsoffenansgewog InApoth
u.Drog . Nachalim .w eisern .zurück.

|A. Kaffai, Ob. Grabenstr.8. |

5927

Baugrwerßßßufe Ojfenßacß a. M.
cßenpreuß . Anftaften gfetißgefiefft.

Der Großß . Direktor
Prof . Hugo Eßerßanft-

Hosig-FHigis Fügt?
isnEiesssrn Dmi'st da nisGL

Hangfläche dopp ., 1 m lang
4 ’/» cm breit m . best, frischer
Beleimung 100 Stck. 280 Pfg.
bei 300 Stück franko Nach » .
Honigfiiegenfänger -Vers. Will,
Wartenfels 385 Obfr . Bau.

5877

Nach

Amerika
von

Mutwer *pen
mit 12000 bis 19800 tons
grossen Doppelsehraiibess

Dampfern der 1

Red Star Lioe
Erstklassige Schiffe

Massige Preise.
Vorzügliche Verpflegung

Abfahrten wöchentlich
Samstags nach New York

14 tägig Donnerstags
uach Boston.

Auskunft durch
Red Star Linie.Antwerpen

oder deren Agenten:
Eduard Pachten, Limburg.

Ernstliafte 'Tgg®
Käufer Me

Teilhaber
s Geschäfte, Gewerb.,Jndusst,
Landwtrtsch ., Grundbesitz rc.

weist sofort nach

gonraii SttaEÄ
Gegründet 1902. 324

Grosszügige u. durchgreifende
Vermittt . ü. g. Deutschst
Verl . Sie unverbindl . Besuch.

Eine Fahrruh zu ver¬
kaufen . 7682
Anzufragen bei der Exped.

, Schöne 3 -Zirmner -Woh-
nung mit Zubehör per 1.
Oktober zu vermieten.

Näh . Exped . 7681

Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine geliebte Frau, meine

sorgsame Mutter, meine treue Tochter , unsere liebe Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Elisabeth Nöllgen
geb . Skrodzki

nach langem schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, im Alter
Von 42 Jahren, in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. : Heinrich Nöllgen.

Hiimlmi 'g , den 7. August 1914.

Die Beerdigung findet statt: Montag, den 10. August nachmittags3 Uhr vom Sterbehause aus.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Sonntag , den 9 . Augnst , vormittags 7 Uhr, findet
in der Hospitalkirche

Gemeinschaftliche. hr. Kommunion
für die Mitglieder des Vereins statt.

Alle Mitglieder des Vereins werden zu derselben hier¬
durch dringend eingeladen und die Eltern und Meister
der Mitglieder werden gebeten , ihren Söhnen bezw Lehr¬
lingen die zum Empfang der hl Sakramente erforderliche
Zeit freizugeben und sie zur Teilnahme an der gemein¬
schaftlichen hl . Kommunion anhalteu zu wollen.

Abends 77 » Uhr : Vereinsversammlung mit Vortrag

Mül ruf!
Nächst der Verteidigung Deutschlands ist die Bergung

der Ernte das weitaus wichtigste Erfordernis der Stunde.
Hierbei mitzuwirken ist die Aufgabe aller derer , die nicht
im Kampfe gegen unsere Feinde stehen . Es ergeht daher
an alle nicht waffenfähigen Personen , welche an der
Lösung dieser großen vaterländischen Aufgabe Mitwirken
möchten , die dringende Aufforderung , sich hierfür mög¬
lichst sofort zur Verfügung zu stellen . Insbesondere er¬
geht diese Aufforderung außer an alle nicht waffenfähigen
Männer namentlich an dte männliche und weibliche
Jugend aller Stände.

Nach dem Vorbilde Preußens , wie es durch den Er¬
laß des Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten bekanntgegeben ist, werden in allen Bundes¬
staaten

Nachweisstellen
lüc die MM !« lanMttMaWec WtsMitc
in kürzester Frist erichtet werden. Mögen alle zur Mit¬
arbeit an dieser bedeutenden vaterländischen und im In¬
teresse unseres Heeres und Volkes so wichtigen Aufgabe
bereiten Personen sich möglichst unmittelbar an diese lo¬
kalen Vermittlungsstellen wenden. Ebenso werden die
Arbeitgeber gut tun , ihren Bedarf bei den Vermittlungs¬
stellen anzumelden

Zur näheren Auskunft über die Vermittlungsstellen
in den deutschen Bundesstaaten , über ihre Leitung und
ihre Adressen ist der Deutsche Landwtrtschaftsrat , Berlin
W. 57, Winterfeldtstraße 37, bereit.

Dr . Graf von Schwerm -Löwitz,
Präsident des Deutschen Landwirtschaftsrats.

Ae SüMkWe in kt  MuM
für Liebesgaben

IN untiniuMai geöffnet tili von« gm
8bis abM1 W.

ns® ' Kon Dr. Wolff.

Zahn
Runkel

Praxis

Engeliiard
neben der Apotheke
:: Langgasse 16. ::

::Naturgetreuer Zahnersatz::
auch olme Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

ÄMickls SeWotg
Erleichterte Zahlungsbedingungen. 6111

Montagsu.Donnerstags-v.8—12 Uhr,
Sonntags v. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u. 2—6 Uhrl

*Ialesterwälr BrannMlen*
für Hausbrand und Industriezwecke

empfiehlt

Mi ßSSBiS(Fast Min.iesiemid).
158 Telefon Amt Marienberg Nr. 36.

Roseukra«
Medaille«
Kreuzche«

Opferkerze
Roßmarkt Nr . 6

und au den Kirch en
Einmachgurkc « u.
gurken empfiehlt
_ Gärtneret Mg j?

gilt gute FM
trächtig , 1- und 2 -fpA
zugefahren , nebst Wam«
sämtlichem Zubehör
Sterbefall zu verkauf ^ .,
Pet . Molzberger **"
_ Oberbrechew

mit Kalb (Lahnrasse ) L
zu verkaufen bei

Joiiaun Ilölm
_Hundsangem ^ >

Leichte und schwere

ArbertspfL^
zu verkaufen . 1

Pferdehandlung Of*
Frickhofen , u

Tel . Nr . 2, Laugende rj7>
Deutsche Dogge , 12^
dressiert und wachst^
verkaufen . ,

Frauksurterstr . ^
Dobermann -Härivist

rdlaufen , vor Ankauf wss
warnt . Abzugeben bd
Johann Jung, Fus ) iNö

tüchtiger AEin
geselle auf sofort

P. J. Wirth, im Schloß
7619 Limburg.

'( <

JüngererM
gesucht.

Josef Kalteyer,
iZiehungM. o. 15. M»nsi!**■*

Metzer

MlW
i IZOOOO&ose. 4410OcW. V' 7 !»

601  iii
WMS

✓

I bar ohne Abzur-
\ASm.$5£ Z
Vertrau®*MgI.nclimer, ' " C.2,

haben b . Carl R° sC
Limburg.

Tapete 11
in reicher Auswâ ste
neuesten Mustern

Georg wm
Maler - u.Anstreichers >
2921 Wall « e55^

Stottert
u. andere Spracĥ ! ^

Gymnasiallehrer
C o b1e n z Mosel* 1
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Bezugspreis:
D!°Mijzhr,ich 1,50 Mk.. durch die Post zugcheltt

Mk.>bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1. Jllusir.Sonntagsblatt„Sterne und Blumen".
, »Nnssauifcher Landwirt".
’^°>nmer - und Wintersahrplan.
-Wandkalenderm.Märkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

(r

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Verantworllich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, G. m. b. K.

Anzeigenpreis:
Die siebengespalteneBorgiszeile oder derenRaum

15Pfg. Reklamenzeilen kosten 40 Psg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erschsinungs-
tages bei der Expeditton, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Raball wird

nur bei Wiederholungen gewahrt.

Expedition: Diezerslraße 17.
Fernsprech-Anschluß Rr. 8. J

,&iäKWBai^ŝ Bsŝssss^ Bsŝ assssssssBSBass^ î msasssR

Ziveites Blatt.
*le  deutsche Wacht an Mosel
^ud Rhein, an Memel, Weichsel

und Nordsee.
fQnm.ert  steht und treu die Wacht! Im Jahre 1870
wnn ^ nur van der Wacht am Rhein . Jetzt

die Wacht am Memelstrom und an der
Dar, ^ Nutenden Weichsel  fest und treu stehen,
se? " ' 't jüngst noch die Wacht an der Nord-

Abkommen. Und wer bildet denn
Hgf7,' ch die wirksame Wacht, die sieg-
UndN ^ cht t>es Vaterlandes ? Die „Rosse

die
Die

tun es nicht allein. Die ganze
Ken sro , Q s t muß sich entfalten . In der gewalti-
g,jljt̂ ?Ischnle des Schicksals wird nicht nur die
sa>>,/ " Oche Organisation gewogen, sondern die ge-
su n s ? e '• ft i 0 e, sittliche , körperliche G e-
Noe : ^ ' t und Leistungsfähigkeit der0 n e n.
steboi? ^ , tvir Deutsche mit Ehren und Glück be¬
treu „ , • ' f° müssen wir allzumal uns fest und

'Hessen, — allzumal ohne Unterschied des
Standes und Geschlechts.

ilin/I Festigkeit gehört die Ruh e. Das viel er-
ad oft mißbrauchte Wort „Ruhe ist die
gerpflicht" entstand vor hundert Jahren

tage" » em Anlaß , nach einer schweren Nieder-

fctrie t;1 Anfang einer hoffnungsvollen Kraftprobe,
fahrig. te Bedeutung . Der Schwache ist nervös u.
^obin, Starke tut ruhig das rechte. Unsere
ousa.L °? ung, die bis auf das alleräußerste hin-
tttiil'-- war , vollzieht sich in zielbewußter
Dil- ' ' „ohne Ueberhastung und unnötigen Lärm,
bisn alale. Wehrmacht wird auch nicht losschlagen,
tig rnfr’i , [tänbtg bereit ist und dann wird sie wnch-
Ai,ss„^ wtagen, daß es sich recht lohnt . Wenn die
Etarunf,̂ Ostgrenze schon vor der Kriegser-
^Utsgw^,'or und da einen Handstreich gegen eine
9et '/schnft gemacht oder gar französische Flie-
&ettf0rrCn bayerischen Eisenbahnlinien Bomben ha-
Mchl lassen, so zeigt das nur , daß die Gegner
haben Wochen Eifer , als männliche Ueberlegtheit

Voreiligkeit ist keine Festigkeit.
benJ „o Zuversichtliche Ruhe, die unser amtliches Le-

muß das ganze Volksleben erfüllen,
j l" können ruhig sein, denn

Rechtswir  iin Bewußtsein unseres guten
binfn / , öar äußersten Langmut der Regierung
SSolf. hö u ka s Gewisse  n, wie kaum jemals im

2 d °r Kriegsausbruch;
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fen rAa[Tu il'‘rYTe‘rte Einigkeit und Geschlos-
^cbickn... 5 m Stämmen , Ständen , Klassen u.
^rde, , r Volkes, wie sie besser gar nicht gedacht
J ^ vurfe

3)q§  recht verstandene Wort hat aber auch
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„ l r ksöhaft  muß so gut als möglich m

hoben̂ , Lu führen ist Sache der Ansge-
L'veit hAiT-ri ^ erkzeugezu  führen in ruhiger
^alks ^ l 'jE Sache der Zurückbleibenden. Die

yn ttitiu uuqu  mujj jcvci mu*
«elbbtenff zu jung oder schon zu alt ist zum
Ars m,?- ' hat doch noch Kraft zur Arbeit , und
~rnte cv er  ö ? tut , z. B. bei Einbringung der

Dienn oartführnng verwaister Geschäfte usw. ist
s n auf bâ -̂ ^kerlande. Auch die Fr a u e n müs-
„r" BewlÛ ^ osten sein und in ruhiger Tätigkeit
§he Nr uefern , daß das weibliche Geschlecht auch

9>p!lenr̂ ^run 0 stark und tüchtig sein kann.
kein Angstgetne! Wer den Kopf

^ Der Brandstifter.
lZ) z Bauerngeschichte aus dem Taunus
. r$ (Nachdruck verboten.)
d? ?Ugen tvirst du doch nicht von mir
snK' bie'icf»„k . mir wegen jener Kin-
ini '? für vL• unreifer Schwärnrer heging, frei-
Ei« j d̂en ganzes Leben Fesseln anlege, die
s» folckpV>  jwjvung unmöglich machen würden?
d°k,J°>ud bin traue ich dir doch nicht zu —

° N da^ doch nicht dem modernen Leben,
bit"B°n Kw ^ Umstehst!"
so' usf n ' Lret  red 'st du nn von Fessele, die du

tzbx Jŝ 'Me willst? Ernst — bist du dann
i>UAdaß du ms ??!^ lage — aus der altnassauisch
di, bei J^ oun  Hinnertürcher suchst, wennm^x unr,S ln!ert  Werst? Leider Gottes bist
"llag Scbns Êer so fremd worn, seitdem du
u>em tote
g°ch bô öiger ^ tH0e
fe : dK ° ? hue ! ^ 1U1
!dx;? d so 0 •, „^ugt dem Ernst sein vornehmer
l!leî -.uix UlipS ' daß er mit seine Leit, die doch

fQnn  _ uern ,sinn, nit mehr uff gleich un

^ "Nziger ml. s,a-I§ e§  mir inwennig tut , daß
Q& e k̂ l'der un ich uns seit Jahre nur
des ^all !??, Immer Widder Hab' ich mir
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Kolli ^ richtiger Mann is er deswege

EÄ du L .un Herz uff dem rechte Fleck hot!
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Kn0& ter  wi ^ der^ ^ ruber , daß er sowohl
wußte ln ^ ^ ster, wie er sich selbst

war, FiAtH den letzten Jahren recht kühl
!̂ "aukt'pn n.E« er Gnstel mit ihrem kühlen
Kd jetz^ deenkrAs Wirtschaftliche be-
^ °WtiK-5? Ng »ns urcht fü" fähig .gehalten

linb d-enWorten etwas wie rnnrge
ww klar, wie zu Herzen gehend

nes Weh, das den jungen
Eines

klar und die Seele fest hat, der sucht in diesen kriti¬
schen Zeiten mö gIichst alles im gewohnten
Gleise zu halten.  Das gilt nicht allein für
die Berufstätigkeit und für den gewerblichen Han¬
del und Wandel, sondern auch für die Hauswirt¬
schaft. Abheben von Sparguthaben , Scheu vor
Papiergeld , Aufhäufen von Lebensmittelvorräten
und dergl. — das sind tö richte Angstprodukte,
und leider sind sie auch g e m e i n s chä d l i ch. Je¬
der Mann und jede Frau kann sich dochz. B. klar
machen: Wenn Tausende und Millionen plötzlich in
die Läden und auf den Markt laufen, um Vorräte
auf Wochen einzukaufen, so reicht der Tagesbestand
nicht aus und es gibt wilde Preissteigerungen.
Wenn aber alle Einkäufer nur ihren gewöhnlichen
Bedarf decken, so gibt es keine Störung , denn
Deutschland hat Lebens mittel und
Hausbeda r sin Hüllennd Fülle!

Es sieht fast kleinlich aus , wenn man das in
einer ernsten patriotischen Betrachtung schreibt, lind
doch ist die Erhaltung des regelmäßigen Ganges in
unserer Volkswirtschaft von wesentlicher  Be¬
deutung . Jeder , auch der geringste Mann und die
kleinste Frau , muß Mitwirken, um Störungen zu
vermeiden. Wir müssen alle fest bleiben in zuver¬
sichtlicher, zielbewußter R u h e.

Fest und treu!  Letzteres nicht nur in Wor¬
ten, sondern in der Tat.  Wenn das Vaterland in
Not ist, müssen Opfer gebracht werden. Die Krie¬
ger, die ausziehen, setzen ihre Gesundheit und ihr
Leben aufs Spiel . Die Zurückbleibenden sollen
nicht zagen oder klagen, wenn auch von ihnen
Opfer gefordert werden. Opfer an Gut , Opfer an
Schweiß : Opfer der verschärften Pflichten und
Opfer der Nächstenliebe. „E i n e i n i g V o l k v o n
Brüder  n", sagte der Kaiser. Wenn alle sich ge¬
genseitig brüderlich ausznhelfen suchen, wird die
Last viel leichter. Und jeder kann dem Nächsten
Trost und Hilfe bieten, wenn nicht durch Gaben,
dann doch durch Zuspruch, Rat , Handleistung.
Wenn der eine den andern stützt, dann bleibt das
Ganze im Sturm bestehen. O p f e r g e i st ist das
Kennzeichen des wahren Patriotismus . Wenn wir
alle von Opfermut beseelt sind, —- in der Front und
hinter der Front , — dann geht cs gut.

Wir wären ja ein ganz jämmerliches Geschlecht,
wenn wir Deutsche uns nicht jetzt bewährten in der
Verteidigung von Haus und Herd, an Ehre und
Freiheit.

F e st n n d treu!

Zur Hnndcrtjahrfcicr der Wiederherstellung der
Gesellschaft Jcsn.

Ani 21. Juli 1773 Unterzeichnete Papst Cle¬
mens XIV . das Breve „Dominus ac Redemplor
noster", wodurch die Gesellschaft Jesu aufgehoben
wurde. Das Werk des bl. Ignatius von Loyola
ward nach mehr als 200jährigem Bestehen zerstört.
Ein Orden , welcher der Kirche so unermeßlichen
Nutzen gebracht hatte in innerer und äußerer Mis¬
sion, dessen Mitglieder Gewaltiges geleistet hatten
für den Fortschritt der Wissenschaft, für die Erzieh¬
ung und Ausbildung der christlichen Jugend , der
Heilige, Märtyrer und Apostel hervorgebracht in
großer Zahl , war vernichtet:

„Ein Gott geweihter, jeglicher Menschenart
„Durch alle Zonen dienender Männerbnnd
„Erlag den Ränken, ward zerissen
„Unüberwiesen, ungehört !",

klagt P . Denis , der Dichter im Kleide des hl. Igna¬
tius.

Gewichtige Gründe mußten den Papst zu die¬
sem Schritte bewegen, ganz besondere Verhältnisse
ihn zu einem solchen Entschlüsse gedrängt haben.

Werfen wir einen Blick auf diese Verhältnisse.
Die Zeiten , wo die Ltirche uneingeschränkt auf

geistlichem Gebiete schalten und walten, ja sogar

sie die Worte zu wählen wußte, wie treffend wußte
sie darzutun , daß er nicht aus dem rechten Weg
wandle, daß er sich mit seinen Anschauungen mit
Allem, was hier im Hause als heilig galt , in
Widerspruch setzte! Aber das war ja alles alte
hausbackene Weisheit, mit der man heutzutage
iricht mehr durch das Leben kam! Die heutige Zeit
verlangte stahlharte Männer — Männer , die sich
nicht von jeder Gefühlsduselei beeinflussen ließen
_ wegen dem kleinen Techtelmechtel von damals
konnte er doch nicht seine ganze Zukunft auf das
Spiel setzen.

Dennoch sprach er nicht mehr in dem überlege¬
nen Tone von vorhin , vielmehr schwang darin et¬
was Begütigendes , als er jetzt erwiderte:

„Aber Gnstel, Schwester — du nimmst die
Sache zu tragisch! Betrachtest sie von deinem
romantischen Mädchenstandpunkte aus ! Nimm
doch Vernunft an ! Wie kann ich mich denn an ein
Mädchen binden, das weder gesellschaftlich noch in
Bezug auf Bildung auf meinem Niveau steht!
Weil ich ihr vor zwei Jahren ein paar Küsse ge¬
geben und etwas von Liebe vorgeschwatzt habe?
Du lieber Gott — welcher junge Mann tut das
nicht einmal in seinem Leben? Die Sache ist ja
auch ganz aussichtslos ! Bis ich fertig studiert
habe —"

„Bis du fertig studiert hast, Ernst ? Des werd
des klaanste Hindernis sein! Deßwege hot dich doch
die Mutter haam komme löste!"

„Wegen meinem künftigen Studium hat mir
die Mutter geschrieben zu kommen? Ich verstehe
dich nicht, Gnstel !"

„Awer Gnstel, wo bleibst du dann ?" ries da die
Stimme Frau Rothers vom Küchenfenster herüber.
„Die Gäst Wolle doch bedient sein!"

„Ich komme schon, Mutter !" rief Gnstel zurück
und ging mit den an den Bruder gerichteten Wor¬
ten dem Vorderhause wieder zu:

„Die Mutter werd dir alles genau ausenanner-
setze— dann werft du vielleicht einsehe, daß des
Klärche doch nit so ohne weiteres bei Seit ' zu
schmeißeis !"

Damit eilte sie quer über den Hof, gefolgt von

ihren Einfluß auf das weltliche ausdehnen konnte,
sind vorüber. Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts
befinden sich die Träger der Tiara in einem
stetigen Verteidigungskampse der kirchlichen Frei¬
heit gegenüber den Üebergriffen und Anmaßungen
des fürstlichen Absolutismus . Gleichzeitig beginnt
die „Aufklärung " ihr Zersetzungswerk gegen
Thron und Altar , die Enzyklopädisten überschwem¬
men die Länder mit Schmähschriften gegen Glaube
und Sitte.

Nirgends griff diese Zerstörung tiefer ein als
in Frankreich, wo die Kirche auf allen Gebieten sich
angegriffen sah: „Der Jansenismus unterwühlte
die Kirche im Dogma, der Gallikanismus in der
Verfassung und der Enzyklopädismus ätzte aus der
Jugend und Gesellschaft jene Pietät der Gesinnung
weg, von welcher aus mit Anstrengung aller Kräfte
noch eine Erneuerung hätte eingeleitet werden
können." (Buß . Gesellschaft Jesu II . B.)

Diesem Ansturm des Unglaubens und der
Häresie hatte die Kirche einen gewaltigen Damm
entgegengesetzt, die Gesellschaft Jesu . Um die
Mitte des 18. Jahrhunderts war der Jesuiten¬
orden über das ganze christliche Europa ausge¬
dehnt. Er zerfiel in 6 Assistenzen. Nach einem
Katalog vom Jahre 1762 hatte die Assistenz
Deutschland 8749 Mitglieder in 438 Häusern, die
Assistenz Frankreich 3648 Mitglieder in 166 Häu¬
sern; in der Assistenz Italien besaß der Orden 139
Häuser mit 3692 Mitgliedern , in der Assistenz
Spanien 269 Häuser mit 6014 Mitgliedern und in
der von Portugal 16 Häuser mit 1864 Mitgliedern.
Wenn auch hier die Niederlassungen der Jesuiten
in den Missionsgebieten der einzelnen Länder mit¬
einberechnet sind, so ersieht man doch aus den an¬
geführten Zahlen, eine welch gewaltige Marier den
Feinden der Kirche entgegenstand.

Und trotzdem siel diese Mauer!
Es ist klar, daß Unglaube und Häresie im Be¬

stand des Jesuitenordens ihr erstes Hindernis
sahen und gegen ihn, wollten sic etwas gegen die
Kirche erreichen, Sturm liefen. Die gallikanischen
und jansenistischen Bestrebungen waren von jeher
von den Jesuiten aufs heftigste bekämpft worden;
ebenso fanden die falschen Aufklärer, die Enzyklo¬
pädisten an den Söhnen des hl. Ignatius ihre
stärksten Gegner. Auch die leitenden Staatsmänner
gesellten sich zu den Feinden d. Ordens : Aranda in
Spanien , Tanucci in Neapel, Pombal in Portugal
und schließlich Herzog Choiseul in Frankreich. Da
die Jesuiten als Beichtväter auf die regierenden
Fürsten großen Einfluß batten , so waren sie den
rationalistisch gesinnten Ministern bei der Verwirk¬
lichung ihrer politischen Neuerungspläne ständig
im Wege.

Kein Wunder, wenn sich diese Elemente zusain-
menschlossen und an dem Ruin der Gesellschaft
Jesu arbeiteten.

Ueberhanpt handelte es sich in dem ganzen An¬
stürme gegen die Gesellschaft Jesu um einen Da¬
seinskampf zweier konträr entgegengesetzter Rich¬
tungen : Die Schirmer der Kirche,und deren Feinde
standen sich so scharf, so gleichstark gegenüber, daß
ein entscheidender Sieg auf der einen Seite das
Verderben für die andere sein mußte. Es bedurfte
nur eines die eine Partei wahrhaft oder scheinbar
kompromittierenden Ereignisses und das Gleichge¬
wicht verschob sich zu ihrem Verhängnis.

Dies Ereignis brachte der für die Gesellschaft
Jesu besonders in Frankreich so unglückliche Mar-
tiniqneprozeß : Der Generalobere der Ordensnie¬
derlassung auf Martinique , Pater v. Lavalette , hatte
unter bedeutendem Kostenaufwand dort den land-
wirtschaftlichen Betrieb vergrößert . Infolge einer
Epidemie, die ihm seine Arbeiter hinwegraffte , und
der englischen Seeräuberei , vielleicht auch, infolge
allzngroßer Kühnheit im Handel, war er zahlungs¬
unfähig geworden.

Das Kapital für diesen Großbetrieb hatte man
von einer Bank in Marseille entliehen. Hierdurch
wären mehrere Leute in Südfrankreich an dem Un-

dem Bruder , der ihr kopfschüttelnd nachsah und
murmelte:

„Das ist ja die reinste Rätselecke— na, werden
ja sehen, was dahinter steckt!"

In der Küche hantierte die Mutter eifrig an
dem ungeheuren gemauerten Herde. Eben rückle
sie einen großen Topf danipfender Quellkartoffeln
von dem Feuer und ließ sich auf der in der Nähe
des Fensters stehenden Bank nieder, um die Kar¬
toffeln zu schälen, als Ernst eintrat und sie ver¬
wundert betrachtete. Das war doch sonst nicht der
Mutter Gewohnheit, daß sie diese Arbeit verrich¬
tete — das besorgte doch immer eine von den
Mägden ? War denn kein dienstbarer Geist vor¬
handen? Ernst erinnerte sich allerdings nicht,̂ scii
seiner Ankunft eine Magd gesehen zu haben. Eben
wollte er eine diesbezügliche Frage an die Mutte'
richten, als diese sich bei seinem Erblicken rasch er¬
hob, die Schüssel, welche sie auf dem Schoße gehal¬
ten, rasch zur Seite stellte und in ihrer ruhigen
Weise sagte:

„Ich Hab gemaant , du wollst eSchälche Kaffee
trinke, Ernst ? Er is schon längst fertig ! Soll
ich ihn hineinbringe , oder willst du ihn schnell hier
trinke?"

Dabei nahm sie aus dem an der Wand stehen¬
den Glasschrank eine buntgeblümte Tasse, füllte
dieselbe aus einer auf dcni Herde stehenden Kanne
und sah fragend nach dem Sohn.

„Ja , Mutter , hast du denn gar keine weibliche
Hilfe, daß du selbst hier alle Küchenarbeit verrich¬
test? Keine Magd ?"

„E Magd , Ernst ? Mir hawe schon lang kaa
mehr Des bischeArbeit im Haus un in der Wert¬
schaft, des könne wir zwaa, die Gnstel un ich, ganz
gut zwinge! E Magd is heitzutag e deier (teuer)
Stückelche Möbel ! Gott sei Dank, daß ich kaa mehr
brauch' — nix wie Aerger Hot mer mit dene Weibs¬
leit. Was mer selbst schasse kann, soll mer schaffe—
dann Hot die Arbeit aach Hand und Fuß !"

Der Sohn hatte ihr die gefüllte Tasse abge¬
nommen und setzte dieselbe an die Lippen. Die
Worte der Mutter wirkten auf ihn beklemmend
und etwas wie Unwillen regte sich in ihm. Das

ternehmen beteiligt und nun in Gefahr , um ihr
Geld zu kommen. Die Gläubiger darum ängstlich,
drängten auf Zahlung . Der Orden weigerte sich,
da Lavalette gegen seinen Willen Handel getrieben
habe, die Kosten zu übernehmen und ließ es auf
einen Prozeß ankommen, den er verlor . Die Hand¬
lungsweise der Jesuiten mag! berechtigt gewesen
sein,,aber sie war höchst unklug. Sie trug ihnen
in der Bevölkerung Frankreichs große Erbitterung
ein. Nachdem Pombal aus Portugal die Jesuiten
vertrieben hatte, wurde die Gesellschaft Jesu , nun
jedes Schutzes bar , nach und nach in allen Ländern
der bourbonischenDynastie aufgehoben. Mit dieser
partiellen Aufhebung waren die südeuropäischen
Höfe noch nicht zufrieden : Schon unter dem Ponti¬
fikate Clemens XIII . hatten sie sich eifrigst be¬
müht , die Totalaufhebung der Gesellschaft Jesu
beim hl. Stuhl zu erwirken.

So lagen die Verhältnisse, als Kardinal Ganga-
nelli als Clemens XIV . den Stuhl Petri bestieg.
Kein Zweifel, der neue Papst mußte in der Je¬
suitenfrage eine Entscheidung fällen. Clemens XIV.
wüßte dies, als er sein Pontifikat begann. Er ver¬
hehlte sich nicht die Bedeutung , die eine solche Ent¬
scheidung für die Kirche hatte . Er erfaßte die
Schwere seiner Lage und — zögerte. Allein, die
Regierungen ließen ihm keine Ruhe : Vom ersten
Tage seines Pontifikates an sieht er sich unaufhör¬
lich bestürmt mit der einen Forderung : Aufhebung
der Gesellschaft Jesu ! Der Papst zaudert, will ver¬
schieben. Aber man treibt und bedrängt ihn, ja
man droht mit Abfall. Clemens sieht sich vor die
schreckliche Alternative gestellt: Preisgabe des Or¬
dens oder Schisma!

Und da, im fünften Jahre seines Pontifikates,
gab er die Entscheidung: Er hob die Gesellschaft auf,
um der Kirche den Frieden und die Unversehrtheit
zu erhalten , wie er in seinem Breve selbst sagt:
„Dies war stets unser Wille und Ziel, alles zu tun
für den Frieden und die Ruhe der hl. Kirche, dafür
zu pflanzen und aufzubauen , dafür aber auch zu
entfernen und zu vernichten selbst das Liebste und
^cucrftc . .

Die Gesellschaft Jesu war nicht mehr ; die Mauer,
welche die Kirche schützend umgab, war gefallen.

Ein Triumph für die Feinde der Kirche!
(Schluß folgt.)) _

Provinzielles.
* Frankfurt , 7. 2tug. Die Königin von Griechen¬

land, bekanntlich eine Schwester des deutschen
Kaisers , traf gestern früh 3 Uhr mit einem Mili¬
tärzüge von Berlin hier ein. Sie hatte eine lange
Besprechung mit dem griechischen Generalkonsul
und dem Oberbahnhofsvorsteher im Fürstenzim¬
mer des Hauptbahnhofs . Es soll sich um die Be¬
förderung der drei jüngsten Kinder der
Königin,  die sich an der holländischen Grenze
befinden, gehandelt haben. Die drei Kinder sind
von England herübergekommen und befinden sich
in einem holländischen Grenzorte , von wo aus sie
nicht weiter reisen konnten.

□ Frankfurt , 6. Ang. Die „Derdeuftchung"
der Stadt hat infolge der englischen  Kriegs¬
erklärung weitere Fortschritte gemacht. Sämtliche
Hotels wie „Englischer Hof", „Bristol ", „König
von England ", „Carltonhotel " entfernten die be¬
treffenden Inschriften . — Zu den Bittgottesdien¬
sten war der Andrang derart groß, daß zwei und
dreimal gepredigt werden mußte. Verschiedentlich
fanden Gottesdienste auf öffentlichen Plätzen statt.

Gerichtliches.
* Die „reiche Partie ." Wegen Betrugs und Un¬

terschlagung hatten sich Frau Ottilie Krey und
deren Tochter Frieda L. vor dem Schöffengericht
Berlin -Wedding zu verantworten . Die beiden An¬
geklagten bewohnten eine sehr elegant eingerichtete
Vierzimmerwohnung und traten auch sonst sehr
nobel auf, so daß sie bald in dem Ruf vermögender
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war den doch übertriebene Sparsamkeit , die sich
nicht damit entschuldigen ließ, daß die Mutter den
Aerger mit den Mägden vermeiden wollte. Gott
sei Dank, daß sein Freund Emil Horst, den er drin »,
gend eingeladen hatte, im letzten Augenblick ver¬
hindert worden war , mitzukommen. Das wäre
eine schöne Blamage für ihn gewesen, wenn der
vornehme Emil gesehen hätte , daß Mutter und
Schwester Magddienste verrichteten Er dachte an
sein geliebtes Mädchen, «n die anspruchsvolle El¬
vira Werthauer , malte sich ihr Entsetzen aus , wenn
er sie einst hier einführte und wenn das vornehme
Mädchen sehen müßte , daß die Seinen , nicht wie
die Wohlhabenden ans dem Lande, über ein Haus
voll Knechts und Mägde verfügten , sondern alle,
auch die niedrigsten .Arbeiten, selbst verrichteten.
Nein — das ging denn doch nicht an — das mußte
schon ihm zu Liebe für die Folge unterbleiben!
Diese Sparsamkeit grenzte an Geiz!

Und. unter dem Einflüsse dieser Gedanken hob
er an : '„Aber Mutter , du hältst keine Magd mehr?^
Du und Gnstel, ihr beide verrichtet alle Arbeit —
besorgt am Ende gar das Vieh? Ja — vereinbart
sich denn das mit deiner Würde als Besitzerin eines
der größten Anwesen im Dorfe? Um etn paar hun¬
dert ' Mark zu sparen, setzt du dich der Gefahr aus,
daß alle, die deinesgleichen sind, geringschätzigauf
dich herabsehen? Das , Mutter , geht denn doch
entschieden über vernünftiges Sparen und weises
Zusammenhalten hinaus !"

Frau Rother schien den Sinn der Worte ihres
Sohnes nicht erfaßt zu haben, denn ruhig fuhr sie
in ihrer Arbeit fort und nickte nur mit dem Kopfe;
dann sagte sie in ihrer gelassenen Weise:

„Dodrüber rede wir später, Ernst ! Die Sach'
läßt sich doch aach von erer annere Seit betrachte!
Jetzt bist du vielleicht so gut un gehst hinein in die
Wertsstub un unnerhältst dich e bische mit de Gäst
— du tätst mer en Gefalle demit ! Ter Borj^
maaster is aach do — bei dem könnt'st du dich gleich
anmelde!"

(Fortsetzung folgt.)'



Leute standen. Die Frau L. half dabei insofern
nach, daß sie sich als „Frau Stadtschulrat a. D.
Volte" ausgab . ^Sie erzählte, daß sie von ihrem
Vater eine Million Mark in bar geerbt habe und
daß ihre Tochter Frieda ein Vermögen von einer
Viertel Million besitze. Um das liebenswürdige
reiche und dabei nicht etwa besonders spröde junge
Mädchen scharten sich natürlich bald eine Reihe von
Verehrern , zum Teil mit sehr klangvollen Namen,
die alle auf die „reiche Partie " spekulierten. Als
dann die Frau „Stadtschulrat " eines Tages mit der
Erzählung hervortrat , daß sie wogen der ererbten
Millionen in einen Prozeß geraten sei, der kolossal
hohe Kosten erfordere, so daß sie „momentan " in
Verlegenheit geraten sei, wären die Kavaliere , die
sich an dem Tanz um das „goldene Kalb" beteiligt
hatten , natürlich sofort bereit, der Frau Stadtschul¬
rat mit größeren und kleineren Beträgen beizu-
springen. Das Urteil lautete auf sechs bezw. sieben
Monate Gefängnis.

Mein Deutschland auf und wappne
Dich!

Mein Deutschland, auf ! und wappne dich!
Laß stolz dein Banner wehen!
Mein Deutschland groß und ritterlich.
Zur Wacht sollst du erstehen!
Zum starken, sturmerprobten Wall
In lichter Waffen Scheine;
Zu unsrer Feinde Trutz und Fall,
Im Osten und am Rheine!

Hurra ! Hurra — dein Schwert hervor.
Und laß es klirrend blitzen!
Hurra — den Blick zu Gott empor:
Tie Ehre gilts zu schützen;
Die Ehre und dein gutes Recht,
Das Feinde frech bedrohen,
Ruf Hermanns mutiges Geschlecht!
Laß Flammenzeichen lohen!

Mein Deutschland, auf ! Zieh

in knapp 5 Stunden . Er war ain 30. 7. in der
Crudenbai bei Aberdeen (Schottland ) um 1 Uhr
nachmittags aufgestiegen und kam um 6 Uhr abends
bei Jaederen , in der Nähe Stavanger , an der süd¬
lichen Westküste von Norwegen, wohlbehalten an.
Me Ueberfahrt war nicht ohne Schwierigkeiten ver¬
laufen , doch schließlich war die Landung gut. Der
Flug ging über 500 Kilometer ; es ist der gilän-
zendste bisher ausgeführte Ueberwasserflug.

^t- Elne russische Frechheit.  Als am
vergangenen Sonntag im Berliner Prinzeß -Cafd
am Kurfürstendamm eine dichtgedrängte begeisterte
Menge ihrer patriotischen Stimmung sich hingab,
hatte der konzertierende Kapellmeister, ein
Russe,  die Frechheit, die russische Ratio-
n a l h y m n e zu spielen. Es erhob sich ein unbe¬
schreiblicher Sturm . der Entrüstung . Das ganze
Caf6 wurde demoliert. Die russischen Musiker
konnten sich nur mit Mühe und Not aus dem
Lokal retten.

rasch dein
Schwert,

Dem Feind den Mut zu kühlen!
Wer deinen freien Gang erschwert,
Soll deinen Arm jetzt fühlen.
Mein Deutschland, auf, frisch auf zum Krieg!
Dich führt ein Siegesweiser.
Hurra ! mit ihm durch Kampf zum Sieg!
Hurra ! Hurra — mein Kaiser!

P . Mais.

An unser Heer.
Was sammelt sich zu ernstem Gange?
Und nimmt schnell Abschied bang und schwer?
Was zieht hinaus niit Trommelklange?
Das deutsche Heer!

Im Westen will der Hahn frech wettern,
Im Osten brummt der russ'sche Bär,
Und seewärts droh'n die lieben Vettern
Dem deutschen Heer.
Gar Mancher Abschiedsgruß jetzt wehet
Und Haus und Herz wird arm und leer;
Doch fest aus seinem Posten stehet
Das deutsche Heer.

Die Fahnen hoch, dem Feind entgegen
Und nicht verzagen, bang und schwer!
Denn siegreich sein wird allerwegen
Das deutsche Heer.

Amalie Schmidt.

Bermikchtes.
Ein verlorenes Zarcngcschenk.

* Wie das Polizeiamt in Marienbad verlaut¬
bart , ist vermutlich gegen Mitte des vorigen Monats
dort ein goldenes Zigarettenetui aus rotem und
gelbem Golde, außen gestreift, mit Rubinenknopf
und mit einer Lunte versehen, in Verlust geraten.
Auf dem Etui ist ein Abteil für Zündhölzchen und
die Gravierung : „Für Adalbert von Alir und Niki."
Es ist ein Geschenk des russischen Kaisers und der
Kaiserin an den Prinzen Adalbert von Preußen.

Im Hhdroplan über die Nordsee.
* Christiarna , im Aug. Der norwegische Flieger

Tryggve Gran überflog im Hydronplan die Nordsee

fieberhafter Erregung'. Aeberüll sind die Preist«
den letzten Tagen sprungweise in die Höhe geW
gen. Der internationale Warenaustausch hat aE
hört , denn soweit nicht Ausfuhrverbote den Verke»
zwischen den einzelnen Ländern unterbinden,
sich dem Gütertransport unüberwindliche Hind^
nisse entgegen. Vom Auslande lagen in den leW
Tagen kaum noch Meldungen vor ; die Börsen warb
geschlossen oder nahmen keine Preisfeststellung^
vor. In Berlin ist der Lieferungsverkehr gj
Sonnabend suspendiert ; der Verkehr beschränktP
lediglich auf greifbare und schnell lieferbare
für die starke Preissteigerungen zu verzeichnenW
So wurde Loko-Weizen, der zu Anfang der
ca. 204 Jl  erzielte , am Sonnabend mit 240 Jl  P
zahlt mit der Bedingung , daß eine Erhöhung $
260 Jl  eintritt , falls bis dahin der Krieg ausbriÄ
Roggen ging im Lokogeschäft von 174 Jl auf 205«J
Hafer von 174—187 Jl  auf 220—228 JL  HeP
wurden für Roggen Preise von 215—220 Jl  und st
Hafer von 246—250 Jl  genannt , aber nicht anstb
notiert . Da der Lieferungsverkehr an der Berlin>
Börse eingestellt ist, hat der Börsenvorstand anm
regt, daß für sämtliche vor dem 31. Juli abgesWs
senen handelrechtlichen Lieferungsgeschäfte ein d”'
heitlicher Zwangsregulierungspreis festgesetzt
den soll; als Basis wird die amtliche Schlußnstr. , V-nw <VU | W «vilU JJ IC UUlUlUjC '011 )1111) " * .,1
von: 31. Juli vorgcschlagen. Selstverständlich ist ff
Ausfuhr von Verpflegungs -Streu - und Futteral
teln durch kaiserliche Verordnung verboten wordäll
Ferner ist von dem Oberbefehlshaber in den Marstff
eine Verordnung erlassen, die die Ausfuhr von
bensmitteln aus den Grenzen des Zweckverbandet
Berlin untersagt . Eine weitere Verfügung
stimmt, daß im Gebiete des ZweckverbandesBervsi
1 Pfund Roggenniehl höchstens mit 27 Pfg . 1
Weizenmehl mit 30 Pfg . verkauft werden darf, t

Da heute von keiner Seite Preisangaben nstl
liegen, so muß diesmal die wöchentliche UebersM
der Inlands - und Weltmarktpreise unterbleiben-
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‘Josef Müller  *
Parfümerie Ximburg.

9 Stile Slrtikel zur

% ZNagelpflege.
sssässss $

Zum französischen Vormarsch im Zisafb.

ver-

Kirchliches.
Kundgebung des Papstes Pius X. an die

katholische Christenheit.
Nom, 6. Aug. Ter Osservatore Romano

öffentlicht in seiner Nummer vom 31. Juli eine
Ermahnung des Heiligen Vaters an die Kattoliken
der ganzen Welt. Wir heben daraus folgende be-
deutjamen und eindrucksvollen Sätze hervor: Wäh¬
rend fast ganz Europa in den Strudel eines über¬
aus unhellvollen Krieges hineingerissen wird, an
dessen Verwüstungen und Folgen niemand denken
kann, ohne von Schmerz und Entsetzen sich bedrückt
zu fühlen, können auch Wir nicht umhin , uns damit
zu befassen und uns vom herbsten Schmerz gepei¬
nigt zu fühlen im Gedanken an das Wohl und das
Leben so vieler Bürger und Völker, die uns sehr
am Herzen liegen.

In so schwerer Not fühlen und verstehen Wir
wohl, daß die Liebe des Vaters sowie Unser aposto¬
lisches Anit von uns fordert , die Gemüter zu jenem
emporzulenken, von dem allein uns Hülfe kommen
kann, zu Christus , dem Friedensfürsten und dem
mächtigsten Mittler der Menschen bei Gott . Wir
ermahnen daher die Katholiken auf der ganzen
Welt, sich vertrauensvoll zu seinen: Throne der
Gnaden und Erbarmungen zu wenden.

Allen anderen gehe mit seinem Beispiele der
Klerus voran, indem er die auf Anordnungen der
Bischöfe stattfindenden öffentlichen Andachten und
Gebete verrichten läßt , um zu erlangen , daß Gott
zu Mitleid bewegt baldigst die unheilvolle Kriegs-
'ackel wieder abwende und den obersten Leiter der
Nationen Gedanken
trübnis eingebe.

des Friedens , nicht aber Be-
Pius Papst.

Büchertisch«
Jugendbrot . Sonn - und Festtagslesungen für

die reifere Jugend . Von Pater Ainbros. Zürcher
O. 8. 13., Pfarrer . Mit 6 Einschaltbildern von Pro¬
fessor M. v. Feuerstein und Original -Buchschmuck
von Kunstmaler W. Sommer . 406 Seiten / 8°.
In Original -Einband mit Färb - und Goldpressnng
Farbschnitt 2,80 M.  Einsiedeln , Waldshut , Köln
a. Rh., Straßburg i. E., Verlagsaustalt Benziger
u. Co., A.-G. — Ein neues Jugendbuch — und
sagen wir es gleich— ein schönes und billiges . Sein
Inhalt gliedert sich in drei Teile , in die einleiten¬
den Bemerkungen „Vom Kirchenjahr", in die Evan¬
gelienerklärung der „Sonn - und Festtage des
Herrn " und der „Feste der Heiligen Gottes ". Das
Buch hat demnach die gleiche Anlage wie der welt¬
bekannte Goffine, es ist ein Goffine für unsere
Jugend , der uns schon längst gefehlt. Der bestbe¬
kannte Jugendschriftsteller Pater Ambros Zürcher
füllt nun diese Lücke treffend aus ; dieser Jugend-
Goffine-entspricht inhaltlich und formell so muster¬
gültig seinem Zweck, wie es praktischer und zeitge¬
mäßer kaum gedacht werden kann. Die sechs Ein¬
schaltbilder von Feuerstein und der sinnvolle Origi¬
nal-Buchschmuck von Sommer sind kiinstlerisch wert¬
voll und geben dem Buche ein ganz eigenes Ge¬
präge.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 28. Juli bis 3. August 1914.
Die Getreidemärkte befinden sich angesichts der

äußerst ernsten politischen Lage in einem Zustande

SterifflnpFBriM
die beste Üfignmikhsfufe

| von Eesrgaa&aa & Co., Radebeoi, für zart*, weift»8*̂
I and blendend schonen Teint, ü Stück 50 Pfg. Überall m
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Jetzt ist die richtige Zeit , Säuglingen statt
im Sommer gefahrbringenden Kuhmilch das «
probte und seit 60 Jahren stets bewährte Nestle/ .
Kindermehl zu reichen. Dasselbe hat den
niemals Verdauungsstörungen zu verursachen, f
gegen aber bereits bestehende Magenbeschwer^
sofort zu beseitigen. Die von einem beruhig
Kinderärzte verfaßte Broschüre über die Ernähstff
und Pflege des Kindes versendet auf Wunsch
und ffanko Nestle's Kindermehl G. m. b. H-, ^
lin W 57.

fffiiieal-Melone-Segeraion

-■>G

erste Milchschleudern der Welt mit trei-
hSngenderTronime !sind die vollkommen¬

sten und einfachsten der Gegenwart.
tefchtB ii. bequeme Reinigung! Sohärfsis Entratang!
Leicht. Gang! Grösste Oauerhftgk.! Geringste Allnutz.!
Ueb. 26 Jhr. i. d. Praxis auf d. glänz, bewährt.

..Grand Prix“ Mailand 1906.
„Grand Prix“ Brüssel 1910.
„Grand Prix“ Turin 1911.

Grössteu. modernste Spezialfabrik
f. Milcbscblcudern

WM"

unter persönl. Leitung
von J, Melotte, des Er¬
finders der freihängen¬

den Trommel.

Jede
6103

Vor Nachahmungen wird gewarnt.
dieseOrlginal -Melotte -Zentrifuge trägt

Schutzmarke

J.BEIM IG SEI i .I.
MmüseMMtM"
beruhigt und stärkt die Nerven, daher unentbehrlich für
jeden Nervenleidenden. Preis per Flasche 5.— Mk. (7386
Nur allein zu bezieh, durch 8k. Schröder , Köln a . Kh . s

Eintrachtstraße 63 a.

sowie eine
aufs Land

7599

Mädchen,
Haushälterin
sucht

Frau Katb. Reinhardt,
gewerbsm . Stellenvermittl .,

Limburg.

7602Junges fleißiges _

Dienstmädchen
Zum bald . Eintritt gesucht.
Johann Engelmann,

Limburg,  Schlenkertstr . 2.

Dann beziehen Sie

Metalldralitlampen
IIe !e gj©ii t stn s k ü t*p e f3

Elektro m of o re n
durch 5925nass.MiPiziMssefeSi

Limburg (Lann ).
Untere Schiede 8.

iHaiilmite Landau|
- (Pfalz ).

Telefon 121.
BBaag

Photographisches Atelier

Diez. B. MehSmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet-

— Vergrößerungen billigst. — 5949

Empfehle einem geehrten Publikum meine gut bürger¬
liche Küche , sowie helle nnd Münchener
Biere nnd prima Weine . 4730

fs @©g»fg Sffeyeip,

Freundliche 2 - Zimmer
Wohnung an ruhige Leute
zu vermieten . 7692

Roßmarkt 18.

Versandsteiie verg.n. jed.Ort.
Off. postl. Existenz Breslau -8.üfcU

!.MelralseMe» aS'iiäiSjr
!!,WW.Mistairso
Scbui -mui Psnsionalsräume in imposanten UsirfiaotSB.
SewissBnh . Boaui 'sichtig . ; anerk . guto Yamflogung.
Ausführi . Prospekte versendet Direktor h,  Haar.

Neuaufnahme
13. Okt. 1914.

Die Wshmmg
Obere Schiede Nr . 14 ist
für die Zeit vom 1. Okt. er.
bis 31. März 1915 preis¬
wert zu vermieten . Näher,
durch Zustizrat Hilf. 7602

Wohnhaus , 2X2 - Zim¬
merwohnungen mit Man¬
sarden und allem Zubehör,
sowie Garten , ganz oder
geteilt zum 1. Oktober zu
vermieten . 7469

Brückenvorstadt 69.

Wegen Einberufung
seitherigen

2 tüchtige

Mittler
7#*

sofort gesucht. „
Josef Kältet

Mühlew _ ^

Kaufmann,
mit allen Comptorastst^
durchaus vertraut , n:ff
frei, suchtper sofortStcU
Off. unt . L. M. 7582 an '

Ein braver JrittE
Bäckerei erlest.kann die Bäckerei erustH

bei „u,Christians Schtt ^ 1
Limburg._ iCl Ulv U4 .

Tüchtig. MäochA
sofort gesucht.

Frau Samuel Rosem
Hospitalstraßeö^

L>cyone große
mit Stallung u.Grasw r
event.2klei::ereWohr ^ ^
u vermieten . t

Ww . IMel , Ha darN̂ .

■teü
mit Hofraum und ,
an lebhafter Straß «J A
für jedes ©ef̂ öft
unt . günstigen BedwS ^
zu verkaufen, « «gj -
8. L 7431 bef. die

Fertige Herren- und Knahenbekleidung\ billig 3t8
— Anfertigung nach Mass . —/ Preis«-

M . Lüfflärä soaiap, Uiaan mm*\
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